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le Yeranfelten nehmen WeRellung auf diefes Slate 
an, für Breslau die Expedition der — Bettung, 
2 SHerrenſtraße Nr. 20. 

Irſertlons Gebühr für den Raum einer fehötbeiligen 


Petitzeile 14 Sgr. 


7 Dias bierteljährige Abonnement beträgt in Bretlar 
IX tl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarch 
4 tucl. Voſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 f. 
Die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
de: ten Feiertage. 24 


JE 118. 


Donnerstag 


den 24. April 


1851. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


8, 21. April, Abends 8 Uhr. Zeitungen find 
ee erſchienen, nur der „„National“ wurde aus⸗ 
gegeben. Es heißt, Lavalette's römiſche Miſſton wäre 
geſcheitert, der Papft habe liberale Zugeſtändniſſe ver⸗ 
weigert. — In Marokko herrſcht wegen ſtattgehabter 
Ronfisfationen große Aufregung. — In Kabylien hat 
ein Treffen ſtattgefunden. Das franzöfifche Corps hat 
eine unbedentende Niederlage erlitten. 


Madrid, 16. April. Die progreſſiſtiſche Partei 
hofft 100 Mitglieder in die Cortes zu bringen. 


Stettin, * April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 33 ½ bezahlt und Brief, pr. Mal 32, pr. Juni 
32. — Mäböl 9%, pr. Oktober 10 , Geld. — 
Spiritus 23%, pr. Juni 23%, Geld. 


Hamburg, 22. Apri n 8 
April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen pr. April 48 zu laſſen. 


Paris 22 R Zune = 
22. l. ttags 5 Uhr. 3 pCt. 57, 30. 
5 5Ct. 92 Fi Nachmittags 5 Uhr pCt. 5 
(Berl. Bl.) 


Trieſt, 22. April, s uhr Vormittags. Seine kaiſer⸗ 
liche Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Ferdinand 
Max fühlte ſich nach einem ruhigen Schlafe erquickt. 
Das Fieber iſt gelinde. 
e 0 

Ueberſicht. 

Breslau, 23. April. Der Miniſterpräſident v. Manteuffel iſt 
am 21. d. M. wieder in Berlin eingetroffen, und hatte am 22. Vor⸗ 
enn bei Sr. Majeſtät dem Könige in Bellevue. Geſtern Abend ſollte 
; ae des Staatsminiſteriums ſtattfinden. 

2 an Mil bige-Geletzgebung ſoll fo geändert werden, daß fie ſich 
er Has neue Strafgeſegbuch anſchließt. 

Pie . Bie mark, Schönhauſen ſoll die Miſſton als Bun⸗ 

nn abgelehnt und überhaupt ſich geweigert haben, unter 

Heiden, genwärtigen Miniſterium einen diplomatiſchen Poſten zu ber 

a Berlin theilen wir die Vorladung des Miniſters Haſſen⸗ 
pilug vor das Gericht zu Greifswald mit. Nach einer Meldung 
der Preuß. Adler⸗Ztg. fol Haſſenpflug verſprochen haben, zu erſcheinen, 
weshalb die Veröffentlichung der Ediktal-Vorladung unterbleiben wird. 
Die Kreuz Zeitung theilt noch einige Details der öſterr. Antwort 
auf das preußiſche Ultimatum mit. (S. Berlin.) 


Eine Korreſpondenz der Conſt. Ztg. aus Frankfurt a. M. be⸗ 
ſpricht die Stellung des Bundestages und deſſen nächſte Beſchäftigung; 
beſonders enthält dieſelbe ſehr ausführliche Mittheilungen über die 
ſchreckenertegenden Matrikular⸗Rückſtände. — Dieſelbe meldet 
auch: daß nächſtens die deutſche Flotte eine Uebungsfahrt nach Grie⸗ 

enland machen werde. 

Unter München geben wir den Inhalt zweier merkwürdiger baieri- 
* Miniſterial-Reſkripte für die Schullehrer, welche ſich ſogar bis auf 
e umſchläge der Schreibebücher erſtrecken. 

5 iſt ernſtlich die Rede davon, die Univerſität von Tübingen 

Demokraten wegen nach Stuttgart zu verlegen. 

uſer Korreſpondent in Kaſſel bezeichnet heute die Urſache, weshalb 
er Ober⸗Gerichts⸗Anwalt Henkel eingeſperrt wurde, näher. — Die 
9. Stg. von Augsburg, alſo ein baieriſches und in Bezug auf fol- 

en Gegenſtand gewiß ein unparteiiſches Blatt, ſchildert den Noth- 
ud in Kurheſſen als furchtbar und über jede Vorſtellung hinaus. 
daß e Berliner Nat.-3tg. bringt die wunderbar klingende Nachricht, 
zu Rothſchild ſich entſchloſſen habe, dem Kurfürſten eine Million 
binn den, da die beiden Bundes⸗Kommiſſare dieſe Anleihe garantirt 


ſta 


wegen Florenc ourt iſt in Schwerin zur katholiſchen Kirche 
begeben en, und wird ſich wahrſcheinlich nächſtens in öfter. Dienſte 


iel geben wir nähere Daten über die Thätigkeit der ſchles⸗ 


Adeskommiſſar, Graf Mensdorf, ſoll nächſtens Holſtein 


die Verwirrung in den Parteien und den Gemüthern 
rutenwahl noch nicht gehoben. Der Advokat Legat 

k Baer die Wieder⸗Erwählung des Präſidenten bis zum 
zur Sicherung Der e Aational-Berfammlung bis zum Mai 1852 zu 
im Seine Den der Ruhe ster Faucher will die ſtrengſten Maßregeln 
Am 19. beihäftig, b gnlotbnen, So will er alle arbeitsloſen, nicht 
tugal. — Mehrer. 0 den egen Fremden aus Paris weiſen laſſen. — 
ziniſterrath mit den Vorfällen in Por- 


gereiſt, um den Fürnudeſeh 
Abreiſe nach Böhmen Met (Personen ſind von Paris nach Brüſſel 
8 ich vor feiner nahe bevorſtehenden 


er 
In Portugal macht z. Rüben, 

nig iſt Saldanha zuvor 

Santarem beſetzt. 
In London herrſcht gro 


e 

ſu 
kommen ion keine Fortſchritte. Der Kö⸗ 
d hat die wichtige Poſttion von 


Be 
Eröffnung der Snduftcier uote Aftiee 
das Publikum keinen Zutritt 


nheit, weil R 2 N 
8 eil bei der eigentlichen 
haben ol. die Königin am 1. Mai 


gnädig in, 22. April. Se. Maſeſtat der g 


8 ön 
Grafen von ht: Die Wittwe des Miniſter⸗ Pen 
Ober⸗Hofmeiſte dandenburg, geborene v. Maffen 
ren Land⸗ und her Majeftät der 1 und den — — 
haufen zum Diekaotgerichts⸗ Direktor Reinking zu Mecting⸗ 
nennen, tor des Kreis⸗Gerichts zu Warendorf zu 


A — 2 
— der ana Se. Excellenz der Miniſter⸗Präſident und 
teuffel „ G . Angelegenheiten, Freiherr v. Man⸗ 
Fürst z von Golßen. — Ab eiſt: Se. Durchlaucht der 
in Sayn⸗Wittgenſte z ereiſt: ; 
genſtein, nach Klütz. 


Geſetzentwurfs hat die Kommiſſion von 


[Militäriſches.] Unterm 19. d. M. haben des Königs Majeſtät 
Karla Beförderungen in der Armee zu vollziehen geruht: zu Gene 
ral⸗Lieutenants: die General⸗Majors Adolph Prinz zu Hohenlohe⸗ 
Sngelfingen, Chef des 23. Landwehr⸗Regiments, Chlebus, Kommandeur 
der 14. Divifon, v. Stößer, Kommandeur der 3. Diviſton, v. Möllen⸗ 
dorf, Kommandeur der Garde-Infanterie, v. Wuſſow, Kommandeur der 
5. Divifion, v. Thümen, Kommandeur der 9. Divifion, Heinrich LXVII., 
Prinz zu Reuß⸗Schleiz, A la suite der Armee (Charakter); zu Gene 
ral⸗Majors: die Oberſten v. Linger, Kommannant von Danzig, v. 
Knoblauch, Inſpekteur der Artillerie-Werkſtätten, Gr. v. Monts, Kom⸗ 
mandeur der 11. Landwehr-Brigade, Baron v. Schleinitz, Kommandeur 
der 16. Kavallerie⸗Brigade, v. Kaphengſt, Kommandeur der 15. Kaval⸗ 
lerie⸗Brigade, v. Barby, Kommandeur der 6. Kavallerie⸗Brigade, von 
Plehve, Kommandeur der 1. Kavallerie-Brigade, Engels, Kommandant 
von Köln; zu Oberſten: die Oberſt⸗Lieutenants Graf v. Lüttichau, 
Kommandeur des 35. Infanterie-Regiments, Scherbening, Kommandeur 
des 19. Infanterie-Regiments, Wurmb von Zink, Kommandeur des 12. 
Huſgren⸗Regiments, v. Sydow, Kommandeur des 1. Küraſſier⸗Regim., 
Graf Clairon d'Hauſſonville, Kommandeur des 1. (Leib-) Huſaren⸗ 
Regiments, Bielefeldt, Kommandeur des 36. Infanterie-Reg., v. Mutius, 
Kommandeur des 8. Ulanen⸗Regiments, v. Roſenberg, Kommandeur 
des 21. Infanterie⸗Regiments, v Arnim, Inſpekteur der Jäger und 
Schützen, Frhr. v. Schenck zu Schweinsberg, Kommandeur des 26. 
Infanterie-Regiments, v. Pannwitz, Kommandeur des 20. Infanterie⸗ 
Regiments, v. Schon, Kommandeur des 2. Inſanterie- (Königs-) Res 
giments, v. Olberg, Kommandeur des 34. Infanterie-Regiments, von 
Kleiſt, Kommandeur des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß, Trotta von 
Treyden, Kommandeur des 1. Dragoner⸗Regiments, von der Lancken, 
Kommandeur des 2. Ulanen⸗Regiments, v. Rauchhaupt, Kommandeur 
des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments, Vogel von Falckenſtein, 
Chef des Generalſtabs vom 3. Armee⸗Korps, Graf v. Rödern, Kom- 
mandeur des 13. Infanterie⸗Regiments, v. Dechen, Inſpekteur der 1. 
Pionnier⸗Inſpektion, Graf von der Schulenburg⸗Altenhauſen, Komm. 
des Garde-Reſerve⸗Inf. (Landwehr⸗) Reg., Effnert, Kommandeur des 
16. Inf.⸗Regts., Baron v. Bönigk, Kommandeur des 28. Inf.⸗Regts., 
Hering, Kommandeur des 32. Inf.⸗Regts., v. Kortzfleiſch, Kommandeur 
des 10. Inf.⸗Regts., Hülſen, Kommandeur des 40. Infanterie-Regts., 
Dannhauer, Chef des Generalſtabes vom 1. Armeekorps; zu O berſt⸗ 
Lieutenants die Majors Graf v. Monts vom 11 Infanterie⸗Reg., 
Schönermark, Inſpekteur der 3. Feſtungs⸗Inſpektion, Kühne, Inſpekteur 
der 5. Feſtungs⸗Inſpektion, Blecken von Schmeling, Inſpekteur der 1. 
Feſtungs⸗Inſpektion, Rocholl, Inſpekteur der 2. Pionnier⸗Juſpektion, 
Lindow, Inſpekteur der 2. Feſtungs⸗Inſpektion, v. Schenkendorff, Kom⸗ 
mandeur des 3. Dragoner⸗Regiments, Schimmelpfennig v. d. Oye, 
Kommandeur des 2. (2. Leib⸗) Hufaren-Regiments, Collins, Komman⸗ 


deur des 6. Ulanen-Regiments, v. Derenthal, Kommandeur des 8. Kü⸗ 


raſſier⸗Regiments, Herwarth v. Bittenfeld, vom 2. Garde⸗Reg. zu Fuß, 
v. Pfuhl, Komm. des 5. (Blücherſchen) Huſaren-Regts., v. Koſchkull, 
vom 40. Infanterie⸗Reg., v. Schlegel, vom Kaiſer Franz Gren.⸗Reg., 
v. Borcke, vom 16. Inf.⸗Reg., Oelrichs, Komm. des 3. Küraſſier⸗Reg., 
Gerwien, Abtheilungs⸗Vorſteher beim großen Generalſtabe, v. Dieskau, 
Brigadier der 4. Gendarmerie⸗Brigade, Frhr. v. Buddenbrock, vom 1, 
Garde-Regiment zu Fuß. dar 

— Berlin, 22. April. Die Frage, ob die hier beſtehende 
dem Miniſterium für geiſtliche, Unterrichts- und Medizinal-An⸗ 
gelegenheiten untergeordnete wiſſenſchaftliche Deputation 
für das Medizinalweſen fortbeſtehen ſolle, iſt Gegenſtand 
reiflicher Erörterung geweſen. Ich theile Ihnen hier eine kurze 
Denkſchrift mit, durch welche das Fortbeſtehen entſchieden wor⸗ 
den iſt. „Die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinal⸗ 
Weſen iſt durch das Publikandum vom 16. Dezember 1808, 
betreffend die veränderte Verfaſſung der oberſten Staatsbehörden, 
ins Leben gerufen. Durch dieſe Verordnung ward unter andern 
dem Miniſterium des Innern das geſammte Medizinalweſen über⸗ 
wieſen und dafür eine eigene Abtheilung gebildet. Dieſer Abthei⸗ 
lung unmittelbar untergeordnet war: die zu errichtende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen. Dieſelbe beſorgt 
— heißt es in der Verordnung — den wiſſenſchaftlichen Theil 
des Medizinalweſens, prüft die darin gemachten Fortſchritte, theilt 
ſelbige zur Anwendung in polizeilicher Hinſicht der Abtheilung 
mit und unterſtützt dieſe mit ihrem Gutachten über Gegenſtände, 
wobei es auf kunſtverſtändige und wiſſenſchaftliche Kenntniſſe an⸗ 
kommt. Sie vertritt künftig die Stelle des Ober⸗Kollegii me- 
diei et sanitatis, Dies Letztere iſt jedoch nur theilweiſe geſche⸗ 
hen, die wiſſenſchaftliche Deputation iſt ungefähr zur Hälfte an 
die Stelle des damaligen Ober⸗Kollegii medici et sanitatis ge⸗ 
treten. Das Ober⸗Medizinal⸗Kollegium war nämlich die höchſte In⸗ 
ſtanz in allen Medizinal-Angelegenheiten, als auch in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen. Es war aber offenbar zweckmäßig, die Verwaltung 
von der unmittelbaren Pflege der Wiſſenſchaft zu trennen, und 
jene, da ein mediziniſcher Staat iſolirt nicht gedacht werden kann, 
dem betreffenden Miniſterium einzuverleiben, dieſe dadurch um ſo 
freier zu ſtellen. So entſtand damals ein Miniſterium des In⸗ 
nern, ſpäter ein Miniſterium des Kultus und des Unterrichts, 
die Medizinal⸗Abtheilung, im relativen Gegenſatze, aber gleich⸗ 
wohl in befreundetem Wechſelverkehr mit der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medizinalweſen. Die Medizinal⸗Abtheilung 
bekam einige wenige techniſche Räthe für die techniſchen Fragen 
der Verwaltung; die wiſſenſchaftliche Deputation erhielt die nö⸗ 
thige Zahl der Vertreter jedes Hauptfaches der geſammten Arznei⸗ 
Wiſſenſchaft. Die wiſſenſchaftliche Deputation ertheilt: 1) su- 
perarbitria auf Requiſition der Gerichte, namentlich in Krimi⸗ 
nalſachen; 2) Gutachten bei wichtigen mediziniſchen Fragen der 
Verwaltung; 3) prüft ſie die künftigen Kreisphyſiker und hält 
4) die bereits angeſtellten Kreisphyſiker, ſo wie die ſonſtigen 
Aerzte durch Reviſion ihrer gerichtlichen Arbeiten (namentlich der 
Obduktions⸗Verhandlungen und Gemüthszuſtands⸗Unterſuchungen) 
in einer fortdauernden belehrenden Kontrole. Die Frage, ob die 
wiſſenſchaftliche Deputation überhaupt für entbehrlich zu erachten, 
findet in den vorangegebenen Gründen, welche ihre Errichtung 
herbeigeführt haben und in dem Umſtande, daß eine höchſte wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Inſtanz für die Verwaltung der Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten nicht fehlen darf, ihre verneinende Antwort. Ebenſo 
muß die Frage, ob es zuläſſig erſcheine, die Zahl ihrer Mitglie- 
der zu vermindern, nach den bisher gemachten Erfahrungen, nach 
dem Umfange der Geſchäfte, nach der Natur derfelben, welche 
die Vertretung der Hauptfächer der geſammten Arzneiwiſſenſchaft 
durch Männer, welche ſich in der wiſſenſchaftlichen Welt einen 
Namen erworben haben, unumgänglich nothwendig macht, ent⸗ 
ſchieden verneint werden. 

(Der zweiten Kammer liegen mehrere Kommiſſions⸗ 
berichte vor!! von denen einige in der Donnerſtags⸗ 
Sitzung zur Berathung kommen werden. Der erſte derſelben 
iſt der Bericht der Kommiſſion für Finanzen und Zölle über den 


Entwurf eines Geſetzes wegen Anfertigung und Aus⸗ 


gabe neuer Kaſſen⸗Anweiſungen. Bei Berathung dieſes 
Erörterung der Fragen, 
ob und in welchem Betrage der Staatsregierung ein Kredit zu 


bewilligen, ferner ob dieſer durch Vermehrung der unverzinsliche 


den Eiſenbahnen verbindenden Schienenbahn. 


werde.“ Es iſt zu bedauern, 


Staatsſchuld herbeizuführen ſei, Umgang genommen, weil in Be⸗ 
treff dieſer Fragen befondere Vorlagen, nämlich der Geſetzentwurf 
betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militärverwaltung 
für die Jahre 1850 und 1851, ſowie der Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Auflöſung der Darlehnskaſſen, gemacht worden ſind, 
und die Kommiſſion ihre Anſicht hinſichtlich der Vermehrung 
der unverzinslichen Staatsſchuld in dem unter dem 26. Fe⸗ 
bruar d. J. erſtatteten Berichte ausführlich dargelegt hat. An 
ihrem früheren Beſchluſſe feſthaltend, wonoch die Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine der unverzinslichen Staatsſchuld nicht hinzutreten, ſondern 
eingezogen und vernichtet werden ſollen, entſchied ſich die Kom⸗ 
miſſion dahin, ihre Vorſchläge wegen Anfertigung und Ausgabe 
neuer Kaſſen⸗Anweiſungen prinzipaliter nur in Betreff der mit 
20,842,347 Thlr. zirkulirenden Kaſſen⸗Anweiſungen zu machen, 
für den Fall jedoch, daß die Kammer die Vermehrung der un⸗ 
verzinslichen Staatsſchuld um den Betrag der Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine von 10 Millionen Thaler beſchließen ſollte, event. ihre 
Vorſchläge auf den Geſammtbetrag von 30,842,347 Thlr. zu 
richten. ö 

Was die Anfertigung neuer Kaſſenanweiſungen anbelangt, ſo 
beruht es auf Notorietät, daß die gegenwärtig im Umlauf be⸗ 
findlichen Kaſſenanweiſungen, welche auf Grund der allerhöchſten 
Kabinetsordres vom 14. November 1835, 5. Dezember 1836 
und 9. Mai 1837 ausgegeben worden ſind, und nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 7. März v. J. im Betrage von 20,842,347 Thlr. 
zirkuliren, durch den langjährigen Gebrauch ſehr ſchadſchaft ges 
worden ſind, fo daß, wie die Motive zum Geſetzentwurf anfüͤh⸗ 
ren, der Geldwerth der umgetauſchten defekten Kaſſenanweiſungen 


in den letzten ſechs Monaten monatlich gegen 50,000 Thlr. be⸗ 


tragen hat) und der vorhandene Beſtand von Blankets bis zum 
Schluſſe des Jahres 1852 wahrſcheinlich abſorbirt fein wird. 

Die Darlehnskaſſenſcheine, welche erſt in Folge des Geſetzes 
vom 15. April 1848 ausgefertigt wurden, ſind zwar noch von 
guter Beſchaffenheit, falls indeß die unverzinsliche Staatsſchuld 
um ihren Betrag vermehrt werden ſoll, ſpricht für die Umwand⸗ 
lung derſelben in neue Kaſſenanweiſungen, daß ſie leicht nachzu⸗ 
ahmen ſind, weil bei der Eile, mit welcher ſie angefertigt werden 
mußten, die wünſchenswerthe Vollendung nicht erreicht werden 
konnte. Bei der Umwandlung werden ferner die Kennzeichen des 
Papiergeldes durch Verringerung der Gattungen vereinfacht, und 
wird hierdurch die Verbreitung falſcher Scheine erſchwert. 

Nach Auskunft der Staatsregierung beſtehen die Kaſſenanwei⸗ 


ſungen in: 
1,000,000 Thlr. in Apoints zu 500 Thlr. 
1,400,000 = = s 100 = 
5,000,000 = = z : 50 = 
7,060,000 2 3 2 E 5 
6,382,347 Ü- 5 s s 1 * 


20,842,347 Thlr. überhaupt. 

Die Kommiſſion iſt einſtimmig der) Anſicht, daß das richtige 
Verhältniß zwiſchen den großen und kleinen Apoints nicht ge: 
troffen, vielmehr die Summe der letztern zu hoch gegriffen ſei 
und entſchied ſich deshalb für nachſtehende Vertheilung: 


5,000,000 Thlr. à 100 Thlr. 
5,000, / = 50 - 
4,500, 00 ů „ 3 5 
l Al 


überhaupt 20,842,347 Thlt. 
Die Kommiſſion hat nunmehr den Geſetzentwurſ ſelbſt geprüft 


und beantragt ſchließlich demſelben unter Berückſichtigung der 


vorgeſchlagenen Abänderungen die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Ein weiter vorliegender Bericht betrifft die Zuſammenſtel⸗ 
lung der Abänderungsanträge der Kommiſſion zu 
der vorläufigen Verordnung dom 11. Juli 1849 
über das Disziplinarverfahren gegen nicht richter— 
liche Beamte, und dann der Bericht der Agrarfommif: 
ſion über den Entwurf zur Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung für 


die Rheinprovinz, mit Ausnahme der Kreiſe Duisburg und Rees, 


ſowie für Neu⸗Vorpommern und Rügen. Die Kommiffion hat 
ſich nicht nur im Allgemeinen mit dieſen materiellen und for⸗ 
mellen Beſtimmungen einverſtanden erklären, ſondern auch den 
Geſetzentwurf ſelbſt nur als durchaus vollſtändig und befriedigend 
anerkennen müſſen und ſich deshalb nur auf wenige Vorſchläge 
zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzentwurfs beſchränkt. 
Die letzte Vorlage iſt der Bericht der Kommiſſion für Han⸗ 

del und Gewerbe über den Geſetzentwurf, betreffend die Herſtel⸗ 
lung einer die Bahnhöfe der von Berlin ausgehen 
Die 
Summe, welche hierzu verlangt wird, beträgt 300,000 Thlr., 
und ſtellt die Kommiſſion einſtimmig den Antrag: 

„Die Kammer wolle dem von der königlichen Regierung 

vorgelegten Geſetzentwurfe ihre Zuſtimmung ertheilen.“ 


[Die neue Strafprozeß-Ordnung!), deren Entwurf ſeit 
Kurzem im Druck vollendet iſt, enthält in einem beſonderen Titel 
Beſtimmungen über die Wiederaufnahme einer bereits eingeſtell⸗ 
ten, ja ſogar, unter gewiſſen Vorausſetzungen, einer ſchon rechts⸗ 
kräftig abgeurtelten Unterſuchung. Der Antrag auf Wiederaufnahme 
einer Unterſuchung, in welcher bereits eine rechtskräftige Entſchei⸗ 
dung ergangen iſt, ſteht dem Staatsanwalt und dem Verurtheil⸗ 
ten zu. Das Obertribunal hat über den Antrag, nachdem die 
bei demſelben fungirende Staatsanwaltſchaft darüber gehört wor⸗ 
den, zu befinden. Die Vollſtreckung des Urtheils kann, bis das 


Sbertribunal darüber Beſchluß gefaßt hat, durch die Rathskam⸗ 


mer ſiſtirt werden. — Das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft 
ſcheint nach dem Entwurfe eine Organiſation, analog der bei den 
theiniſchen Gerichten beſtehenden, zu erwarten. Der Staats⸗ 
Anwalt beim Obertribunal ſoll die Benennung „General⸗Staats⸗ 
Anwalt“ erhalten und ihm ein Recht der Aufficht über die übri⸗ 
gen Beamten der Staatsanwaltſchaft beigelegt werden in allen 
Sachen, welche zur Cognition des Obertribunals gelangen, oder 
welche der General: Staatsanwalt dieſem Gerichtshof vorzulegen 
geſeblich befugt iſt. Der Beruf der Staats anwaltſchaft. wird 
im Entwurf dahin formulirt: „Die Staatsanwaltſchaft iſt in 
dem ihr zugewieſenen Wirkungskreiſe das Organ der Staats⸗ 


| 
\ 


Verordnung vom 3. Januar 1849 hinübergenommene Beſtim⸗ 
mung nicht auch von dem Schlußſatze: „Er hat daher nicht 
blos darauf zu achten, daß kein Schuldiger der Strafe entgehe, 
ſondern auch darauf, daß Niemand ſchuldlos verfolgt werde“ 
begleitet iſt. Dieſe bei Einführung des Inſtituts der Staats⸗ 
Anwaltſchaft für die Berliner Gerichte im Jahre 1846 zuerſt 
aufgeftellte Obliegenheit der Staatsanwälte ttug damals nicht 
wenig zu der Popularität der den öſtlichen Provinzen bis dahin 
fremd geweſenen Einrichtung bei. f (C. B.) 

C. B. Berlin, 22. April. [Tagesbericht.] Se. Maje⸗ 
ſtät der König halten ſich zur Zeit noch in Potsdam auf, da 
die Vorbereitungen in Schloß Sansſouci für die Reſidenznahme 
Sr. Majeſtät noch nicht beendet find. Bevor Allerhöchſtdieſelben 
ſich nach Sansſouci begeben, werden ſie noch einen kurzen Auf⸗ 
enthalt in Charlottenburg nehmen. 25 

Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen 
wird bei ihrer Rückkehr aus London ſich Anfang Juni nach 
Baden⸗Baden begeben, um daſelbſt die Kur zu gebrauchen. 

Der Miniſter⸗Präſident iſt geſtern Abend von Schloß 
Kümmritz hierher zurückgekehrt und war heute früh zum Vor⸗ 
trage bei Sr. Majeftät dem Könige nach Bellevue beſchieden. 
Heute Abend findet eine Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
tums ſtatt. “a 7 
N zum General⸗Konſul und Miniſter⸗Reſidenten für Mexiko 
ernannte Freiherr v. Richthofen hat ſich vor einigen Tagen 
auf ſeinen Poſten begeben. Der frühere Inhaber dieſer Stel⸗ 
lung, geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Seiffart lebt gegenwärtig fehr 
zurückgezogen in ſeiner Vaterſtadt Nordhauſen. 

Es iſt im Werke, die bisher in Preußen geltenden Militär⸗ 
geſetze einer Reviſion zu dem Zwecke zu unterwerfen, um die⸗ 
ſelben, ſo weit die Verſchiedenheit der militäriſchen Verhältniſſe 

von den allgemeinen bürgerlichen dies geſtattet, mit dem neuen 

Strafgeſetzbuche möglichſt in Uebereinſtimmung zu bemgen. 
(Nat.⸗Ztg.] Ein Geſandter für Frankfurt iſt hier noch 

nicht ernannt. 


— 
— 


Man behauptet, daß mit mehreren Mitgliedern 


der Rechten der Kammern Unterhandlungen ſchweben; Herr 


v. Bismark⸗Schönhauſen foll jedoch dieſe Miſſion abge⸗ 
lehnt haben, und nicht geneigt ſein, unter dem gegenwärtigen 
Miniſterium diplomatiſche Funktionen zu übernehmen. ; 

Oberſt Mosle iſt als Bevollmächtigter Oldenburgs beim 
hieſigen Kabinet hier wieder eingetroffen. Auch die thüringiſchen 
Staaten wollen einen gemeinſchaftlichen Bevollmächtigten beim 
hieſigen Kabinet ernennen, haben ſich jedoch über die Perfon 
deſſelben noch nicht geeinigt. 577 * 

Am ſchwarzen Brette des königl. Kreisgerichts zu Greifs⸗ 
wald iſt feit einigen Tagen die Vorladung Haſſenpflug's 
affichirt. Sie lautet: „Auf Grund der Anklage der königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt iſt gegen den vormaligen Präſiden⸗ 
ten des Appellationsgerichtes hier, jetzigen kurfürſtlichen Miniſter⸗ 
Präſidenten Hans Daniel Friedrich Haſſenpflug wegen Fälſchung 
die Unterſuchung eröffnet und zum öffentlichen und mündlichen 
Verfahren Termin vor dem unterzeichneten Gerichtshofe auf den 
26. November 1851, Vormittags 9 Uhr, anberaumt. — Der 
ꝛc. Haſſenpflug wird daher aufgefordert, in dieſem Termine zu 
feiner Verantwortung ſich zu geſtellen und die zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu bringen 
oder ſolche dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß 
fie noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können. Sollte 


derſelbe nicht erſcheinen, ſo wird in contumaciam der Beweis 


aufgenommen, das Urtheil gefällt und verkündet werden. — Als 
Zeugen ſind zu dem Termine vorgeladen worden: der Kreisge⸗ 
richtsſekretar Bohl, der Kanzleidiätar Ziehm, der frühere Proto⸗ 
notar Dr. Kirchner, der frühere Kaſtellan Reich, der Kaftellan 
Matthie und die Maler Bergmann und Bock hierſelbſt. Greifs⸗ 
wald, den 3. April 1851. Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
gez · Langerhanns. * 
(N. Preuß. Ztg.] Se. Maj. der König von Hanno⸗ 
vet hat aus Anlaß des Abſcheidens Sr. Durchlaucht des Fürſten 
v. Wittgenſtein Allerhöchſtihren Flügeladjutanten, Hauptmann 
Schlicher, hierhergeſandt, welcher Sr. Maj. dem Könige ein 
Beileidsſchreiben überbracht und Namens ſeines Monarchen dem 
Leichenbegängniß des verewigten Fürſten beigewohnt hat. 

Die letzte öſterreichiſche Antwortnote iſt in den freund⸗ 
lichſten Worten abgefaßt, auch iſt die öſterreichiſche Regierung 
der dieſſeitigen mit einigen Anträgen entgegengekommen. Was 
aber die von der preußiſchen Regierung im Hinblick auf die 
Eventualität des Eintritts von Geſammtöſterreich in den deut⸗ 
ſchen Bund geſtellten Forderungen anbetrifft, fo iſt Oeſterreich 
im Ganzen nicht auf dieſelben eingegangen. Man dü 
daher die in Rede ſtehende Note dieffeits für eine höfliche Ab⸗ 
lehnung, reſp. für eine vorläufige Verzichtleiftung auf den Ein⸗ 
tritt des Geſammtſtaates in den Bund von Seiten Oeſterreichs 
anſehen. Die betreffenden Unterhandlungen ſind zwar nicht ab⸗ 
gebrochen, doch ſcheinen ſie ohne beſondere Bedeutung weiterge⸗ 
führt zu werden. Uebrigens ſell Oeſterreich in dieſer Note auf 
eine Beſchickung des Bundestages Seitens Preußens als auf 
etwas Unvermeidliches eingegangen ſein. N 

Nach einer Mittheilung der Köln. Ztg. werden für den 
ganzen Staat die diesjährigen Landwehr⸗ Uebungen, mit 
Einſchluß der Schieß⸗Uebungen, ausfallen. 

In Neiſſe iſt der Kaufmann F. Schauß in Berlin zum 
Abgeordneten für, die erſte Kammer gewählt. 

Deut ſchlan d. 

nefust, 20. April. (Bundestag. ]. Graf Thun iſt 
hierher zurückgekehrt mit umfänglichen Propofitionen Oſterreichs 
Daß dieſelben aber vorläufig noch nicht Gegenſtand wichti > 
Berathungen geweſen, geht ſchon daraus hervor daß ka 
Bevollmächtigte über Oſtern ſich von hier entfernt haben, Ser- 
dings, wie anzunehmen iſt, ſich weitere Inſtruktionen von ihren 
reſp. Höfen zu erholen. Nicht eine Sitzung des bisherigen fog. 


Bundestages hat 8 länger 
geſtern ſtattgefunden, ſonden 

dauernde Sitzung der Bundesc bommiffion, die vor 

der Uebergabe ihrer entraag an Ver⸗ 


Geſchäft 
anlaſſung dazu genug 3 2 


natürlich erſt mit dem, wie man 


‚abe ſelbſt wird aber 
nun 9 


Regierung zur Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes und die ſtattfindenden Zuſammentritte aller Seuolmächtigten zum are 


Vertreterin des Gefeges. Sie hat darüber zu wachen, daß bei 
dem Strafverfahren den geſetzlichen Vorſchriften überall genügt 
daß dieſe im Weſentlichen aus der 


attf tte n Werden auch die finanziellen 
— 
Behörde in Anſpeuch nehmen, fo doch gewiß nicht, wie ſchon in 


Letztere unt, allerdings baldigſt 


der Natur der Sache liegt, ausſchließlich. Gegentheils dürfte 
die Militärorganiſation fogleih ins Auge gefaßt werden, 
und daneben auch noch manche andere Propoſition, die in der 
Mappe des Grafen Thun als Oſtergabe für das deutſche Volk 
von Wien mitgekommen ſein ſoll. Ob es dabei ähnlich gehal⸗ 
ten werden wird, wie vor dem März ein ſeitdem berühmt ger 
wordener Bundestagsgeſandter lächelnd meinte, als er auf dem 
Privatzimmer eines Buchhändlers einen Stoß verbotener Bücher 
fand, und Letzterer äußerte: er werde ihn nicht verrathen — er⸗ 
widerte: „Wir verbieten gleich den ganzen Verlag“ — 
ift abzuwarten. — Die Abberufung des Generals Xylander 
iſt, ſo viel wir hörten, noch nicht erfolgt, indeß allerdings ziem⸗ 
lich ſicher, ſo wie, daß dann Legationsrath Dönniges aus der 
zweiten Stelle, die ihm bereits beſtimmt war, in die erſte als 
Geſandter rücken würde. Bei aller Achtung vor den perſönli⸗ 
chen Eigenſchaften des Erſteren will man ihn doch mehr für 
einen guten Militär, reſp. Artillerieoffizier halten, als für einen 
beſonders fähigen Diplomaten, wie ihn das aufſtrebende Baiern, 
die „erſte deutſche Macht“, nöthig haben dürfte. — Contre⸗ 
Admiral Bromme iſt heute wieder nach Bremerhafen zu: 
rückgereiſt (wollte es wenigſtens). Beſchloſſen iſt eine Uebung s⸗ 
fahrt der deutſchen Flotte, um die Mannſchaft aus der 
Gewohnheit des verderblichen Müßigangs zu bringen, und zwar 
um Gibraltar herum nach Griechenland. Die Fahrt würde 
mehrere Monate dauern; wegen der Koſten iſt vor etwa 8 Ta⸗ 
gen eine Denkſchrift an Oeſterreich und Preußen abgegangen. — 
Die holſteiniſche Flotille wünſcht man durch Ankauf 
Deutſchland zu erhalten, damit ſie nicht an Dänemark falle, 
namentlich da einige Schiffe darunter, von Vereinsgeldern ange⸗ 
ſchafft, ſeiner Zeit an Holſtein überlaſſen wurden. — Die Fi⸗ 
nanz⸗ Verwaltung des Bundes liegt in der That nicht außer 
dem Argen. Zahlreiche Matrikularrückſtände kreuzen ſich mit den 
verſchiedenartigſten Gegenforderungen. Dazu kommen außerdem 
die ſehr bedeutenden und verwickelten Liquidationen für Reichs- 
kriege, ſpäter Bundesexekutionen. Oeſterreich, das ſich den 
erſten Anſtrengungen für Deutſchland in Holſtein fern gehalten, 
wird für das dadurch die anderen Staaten höher treffende Maß 
an Leiſtungen in Anſpruch genommen, wogegen es wiederum 
ſeine letzten Exekutionsbemühungen für „deutſches Recht“ geltend 
macht. Wir haben dieſe Verhältniſſe bereits mehrmals angedeu⸗ 
tet, welche bei ihrem bedeutenden Betrage (gegen 40 Mill.) die 
Thätigkeit der damit betrauten Liquidationskommiſſion noch Jahre 
— in Anſpruch nehmen werden, vielfach mit den gewöhnlichen 
Erforderniſſen kollidiren und ſa eine Maſſe von Anſprüchen und 
Entſchädigungen bilden. Da zwar die Matrikularbeiträge immer 
regelmäßig ausgeſchrieben wurden, aber theilweiſe gar nicht, oder 
mit Vorbehalt eingezahlt wurden, dabei andere Fonds zu Hülfe 
gezogen werden mußten, die nun ihre Reintegration erwarten, ſo 
ergiebt dies allerdings ein erkleckliches Chaos von Schwierigkei⸗ 
ten einer reinen Rechnung. Wie außerdem fo manche Verluſte ſtatt⸗ 
gefunden haben, dafür mag nur ein Beiſpiel ftattgreifen von einem 
einzigen Feſtungsbedürfniß, das bei den früheren Rüſtungen angeſchafft 
werden mußte, nämlich vom Rauchfleiſche. Eine bedeutende Quanti⸗ 
tät dieſes Artikels, für Mainz und Luxemburg um mehr 
als 30,000 Fl. angekauft, wurde mit einem Verluſte von mehr 
als 40,000 Fl. wieder verkauft. — Was die Bundescen⸗ 
tralkommiſſion betrifft, ſo iſt von ihr zu ſagen, daß ſie 
wiederholt in ihren Finanzdarſtellungen auf die Ordnung des 
Bundeshaushalts gedrungen und dringend an die Erfüllung der 
Bundespflichten gemahnt hat, deren Rückſtand zum Beiſpiel die 
Approviſionirungsfonds der Feſtungen Mainz und Luxemburg 
bedeutend herabſinken und zeitweiſe für Mainz ſelbſt die laufen⸗ 
den Ausgaben aus jenem beſtreiten ließ, da die ordentliche Do⸗ 


tation dieſe Feſtung andern völli unbedeckten Erforderniſſen 
— mußte. Wie es War dieſen Rückſtänden be⸗ 


ſchaffen, mag man aus der Ende Dezembers des vorigen Jah⸗ 
res aufgeſtellten Nachweiſung der in genanntem Jahre ſtattge⸗ 
fundenen Einzahlungen auf eine Vorſchußumlage von 1,200,000 
Fl. und die ausgeſchriebenen Matrikularumlagen von 2,948,035 
Fl. (uſammen 4,148,036 Fl.) entnehmen. Jene Einzahlungen 
betrugen 1,819,567 Fl., ſo daß ein Geſammtrückſtand von 
2,328,468 Fl. am 31. Dezbr. 1850 beſtand. Dabei ſind aber 
die Rüdftände auf die Umlage aus dem Novbr. 1848 für Ver⸗ 
pflegung der Reichstruppen mit 1,189,052 Fl. nicht verzeichnet. 
Im Juli 1850 hatte die Bundescentral⸗Kommiſſion wiederholt 
auf die täglich zunehmende Schwierigkeit hingedeutet, die Ver⸗ 
waltung mit Erfüllung des Bundeszweckes fortzuführen, wenn 
die Einzahlung der Matrikularumlagen noch weiterhin der Ein⸗ 
wendungen von Seite einzelner Regierungen ausgeſetzt bleiben 
ſollte, und 3 Monate ſpäter in einer vierten Denkſchrift muß 
ſie gleichwohl den Nachweis liefern, daß einem unabweisbaren 
Geldbedarf von c. 580,000 Fl. gegenüber die während dieſer 


3 Monate ſtattgefundenen Einzahlungen nur 50,099 Fl. betru⸗ 


gen. „Auf die Deckung jenes Geldbedarfs (heißt es in dem 
Finanzmemoire) mußte die Bundescentralkommiſſion auf ihrem 
durch die gänzliche Theilnahmloſigkeit vieler Regierungen einer 
erfolgreichen finanziellen Wirkſamkeit entkleideten Standpunkte 
im Intereſſe der Geſammtheit bedacht ſein, um einer faktiſchen 
Auflöfung der ihr anvertrauten Verwaltung und deren Folgen, 
ſo lange es nur immer möglich, vorzubeugen.“ Auf dem ange⸗ 
führten Nachweiſe vom 31. Dezbr. v. J. erſcheinen (außer 
Oeſterreich und Preußen für die Marine aus den bekannten 
Gegenforderungen) 24 Regierungen in Rückſtand, 12 ganz ohne 
ſolchen; und es iſt nicht unintereſſant, unter jenen gerade eine 
Regierung zu finden, die das cheval de bataille der Bundes⸗ 
pflichten ganz beſonders gut zu reiten wußte, nämlich Kur⸗ 
heſſen an bemeldetem Tage mit Allem (239,516 Fl.) in 
Schuldigkeit, die Notabene nicht etwa erſt von den September⸗ 
tagen herdatiren. Auch das Großherzogthum Heſſen hat nicht 
eben gezeigt, daß fein ſieben Mal verlängertes Finanzgeſetz für 
die Bundeskaſſe von Vortheil geweſen wäre. Es hat außer der 
Vorſchußumlage für 1850 in allen übrigen Zweigen der Um⸗ 
lagen ſchon vor der Steuerverweigerung nichts gezahlt und 
ſchuldete damals über 100,000 Fl. Baiern war mit mehr 
als 1 Mill. in Reſt (faſt 1 Mill. an der Marine). Oldenburg 
hat für die Marine an Vorſchüſſen mehr geleiſtet, als ſein Ge⸗ 


fammtbeitrag beträgt. Baden, das hart mitgenommene, hat 


gleichwohl feinen Bundespflichten vollſtändig genügt. 
i (Conſt. 3.) 
München, 19. April. [Schule. — Kirche. — Militär.) 
Zwei Reſkripte des Miniſteriums geben die Norm an, nach wel⸗ 
cher der Geſchichtsunterricht in den Schulen zu betreiben iſt. Es 
ſoll durch ihn auf Hebung des Nationalgefühls hingewirkt 
und der Geſichtspunkt feſtgehalten werden, daß dem eigenthüm⸗ 


ich naturwüchſtgen Charakter der deutſchen Völkerſchaften eine 


unitariſche Staatsverfaſſung im Innerſten widerſteht, daß deshalb 
die eng ak ſolchen nur eine mißlungene Nachbildung 
fremder Muſter ſein würde, die den Keim unſeligen Zwieſpalts 

en Zerfalls ſelbſt in ſich trüge und daß der Beſtand 
eines kräftigen ſelbſtſtändigen Baierns auch für die 
Zukunft, wie bisher, weſentliche Bedingung der Sicherheit, 
— Deucfhlande it. Bi ne Gelege 
eit wet ehr aufgefordert, auf die Umſchläge der 
Schreibehefte br Mugmmert zu richten, da ſie vielfach revo⸗ 
lutionäre Porträts, obpreiſungen dieſer Revolutionäre, verächt⸗ 
liche Anſpielungen auf chriſklichstenigiöſe Gebräuche, ſogar unzüch⸗ 
tige Abbildungen zur 1 — unter den ſechs Kar⸗ 
din älen, welche von dem an ernannt werden ſollen, wird 
ic) auch der Erzbischof von Wunde guns Gef v. Reſſach 
befinden. — Bei der diesmaligen Einübung der Rekeuten ift 
von dem früheren Gebrauch abgewichen worden indem erſt nach 
breimonatlichen Exercitien die ausgedienten Soldaten entlaſſen 


508 


werden, während es früher ſchon nach 4 Wochen geſchah. Am truppen erhalten die für ſie beſtimmten Pantalons, ſondern ver⸗ 
22ſten d. werden deshalb 20 Mann pro Compagnie beurlaubt bleiben ihnen die bisherigen eng anliegenden, mit Schnüren be⸗ 


werden. 

Stuttgart, 17. April. luniverſität.] Die „Deutſche 
Kronik“ beſpricht allen Ernſtes die Frage von der Wegverle⸗ 
gung der Univerſität von Tübingen nach Stuttgart und. 
räth an, in Tübingen nur die theologiſche und philoſophiſche Fa⸗ 
kultät zu belaſſen, ſo wie ſämmtliche Schullehrer⸗Seminarien 
nach Tübingen zu verlegen, die Zöglinge derſelben aber in klö⸗ 
ſterliche Zucht und abgeſchloſſen von den demokratiſchen Tübin⸗ 
gern zu halten; auch, da der Schwarzwald⸗Kreis gar kein Mi⸗ 
litär habe, eine Garniſon nach Tübingen zu legen, um die De⸗ 
mokraten im Zaum zu halten. / 

Aus Baden, 19. April. [Diplo matiſches.] Sicherem 
Vernehmen nach iſt Freiherr v. Reitzenſtein an die Stelle 
des verſtorbenen Herrn v. Porbeck zum großherzogl. Geſandten 
in Berlin ernannt worden. Herr v. Reitzenſtein befindet ſich 
im Augenblicke in Berlin. — Der k. preuß. Geſandte bei der 
Eidgenoſſenſchaft, Herr v. Sydow, der ſeit einiger Zeit ſeinen 
Wohnſitz hier aufgeſchlagen hatte, wird nächſte Woche in Frank⸗ 
furt ſeine Reſidenz nehmen. (K. Z.) 

* Kaſſel, 21. April. [Henkel.] Die Urſache, weshalb 
26. Henkel zu einer 48 ſtündigen Gefängnißſtrafe, die er bereits 
verbüßt hat, verurtheilt ward, iſt die: im Verhör gerieth Hen— 
kel mit dem Auditeur Dallwig über eine Rechtsfrage in voll⸗ 
ſtändige Diskuſſion. Als H. das Wort nehmen wollte, nach⸗ 
dem er glaubte, Dallwig habe ausgeredet, rief ihm dieſer in einem 
barſchen Tone zu: „unterbrechen Sie mich nicht!“ — Als dies 
wiederholt ſtattfand, ſagte Henkel: „Herr Auditeur, berückſichtigen 
Die wenigſtens die Perſon und die Verhältniſſe!“ — Hierauf 
ließ der Auditeur den Henkel abtreten, und als er nach einiger 
Zeit wieder vor die Schranken citirt wurde, ward ihm das Ur⸗ 
theil verkündet. Dies iſt einfach der Hergang der Sache, die 
nicht blos hier Senſation erregt hat. . 

[Ueber den Nothſtand in Kurheſſen] wird jetzt auch 
in der Allgemeinen Zeitung in einer Korreſpondenz aus 
Kaſſel bittere Klage erhoben. „Der Geldmangel“, heißt es da, 
„wird immer fühlbarer. Die Regierung iſt jetzt ſogar nicht ein⸗ 
mal mehr im Stande, die nothdürftigſten Ausgaben zu beſtrei⸗ 
ten. So haben die Arbeiter an den Eiſenbahnen ſeit Wochen, 
ja ein großer Theil derſelben ſeit Monaten keinen Lohn mehr 
empfangen. Auch die Rekruteneinſtellung, welche längſt 
ſchon hätte vor ſich gehen müſſen, iſt deshalb hinausgeſchoben 
worden. Dazu kommt nun noch der allgemeine Nothſtand, 
welcher in der letztern Zeit durch den Druck der Einquartierung 
in erſchreckender Weiſe um ſich gegriffen und auf dem Lande, 
namentlich in der nächſten Umgebung Kaſſels, einen nie gekann⸗ 
ten Höhepunkt erreicht hat. Bairiſche Offiziere erzäh⸗ 
len mir, daß in den umliegenden Dorfſchaften eine ſolche Noth 
herrſche, daß die Leute platterdings nicht im Stande ſeien, der 
Einquartierung die nöthigen Nahrungsmittel zu verabreichen. 
Es ſollen mehre Tage und ſelbſt Wochen vergangen ſein, wo 
die armen Soldaten kein Stück Fleiſch geſehen haben. Ihre 
einzige Nahrung beſtand in etwas Brot, dünner Suppe und 
Kartoffeln. Bis dahin haben die Offiziere ihren Leuten noch 
immer Muth zugeſprochen und ſie auf beſſere Zeiten vertröſtet, 
ihnen auch hin und wieder aus ihrer eigenen Taſche einige Sil⸗ 


bergroſchen zufließen laſſen, damit ſie ihre total erſchöpften Kräfte 


in etwas wieder reſtauriren konnten, aber auf die Dauer iſt ein 
ſolcher für beide Theile beklagenswerther Zuſtand nicht zu halten. 
Die Bataillonskommandeure haben mehrfach um Abhülfe gebe⸗ 
ten, bis jetzt ſind aber noch immer keine Anſtalten dazu getrof⸗ 
fen worden. 


Herr v. Rothſchild! Hat ſich nachträglich noch bequem, 
unferer Regierung eine Million Thaler, wie der N. Br. 3. 


geſchrieben wird, zu vier Prozent unter Garantie der beiden 
Bundeskommiſſäre, und unter der ausdrücklichen Bedingung 
der nachträglichen Genehmigung der demnächſt zu berufenden 
Ständeverſammlung vorzuſchießen. (N. 3. 
Schwerin, 19. April. [Uebertritt.] Heute Abend um 
8 Uhr iſt Franz v. Florencourt hier zur katholiſchen Kirche 
übergetreten. Der bekannte Publiziſt las feine professio fidei 
zwar etwas ſtockend, jedoch mit vernehmlicher Stimme, ab, worauf 
durch den Paſtor Brocken die Aufnahme ſtattfand. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird Herr v. Florencourt, der ſchon in Frankfurt 
viel mit dem Grafen v. Thun verkehrte, ſich demnächſt in den 
öſterreichiſchen Staatsdienſt begeben. Ein bekannter mecklen⸗ 
burgiſcher Gutsbeſitzer und früherer Abgeordneter ſoll aus Veran⸗ 
laſſung eines reichen Einderlofen Oheims vor Kurzem gleichfalls 
zur katholiſchen Kirche übergetreten fein, „C.) 
Kiel, 21. April. Die Grenzregulirungs-Kommiſ⸗ 
fion wird übermorgen von hier wieder nach Rendsburg ge⸗ 
hen. Die Frage über das Kronwerk iſt bisher noch keinesweges 
Gegenſtand einer eingehenden Beſprechung geweſen, fo daß 1 
Nachrichten anderer Korreſpondenten über eine günpige, 0 5 
gung dieſer Frage jeglichen Grundes entbehren. is hal Ar 
mehr von Oſten ausgegangen, fo daß . der © eule 
des Fehmarnſchen Sundes, ſodann die Anfpt tadt Kiel, 


folglich Holſteins, an die Meeresſtrecke ver, Holtenau bis Bülck, 


K > iſche Kanal (fo, nicht Eider⸗ 
demnächſt der ſchleswig Hell l. Ausdruck, fe ider⸗Kanal, 


lautet der altherkömmliche 9° unangenehm 
derſelbe auch ga Lane. fingen mag) und endlich Rends⸗ 
ie Me 5 
bug an oſelalchen Notabeln ſollen alle die Wahl ange⸗ 
nommen haben. 
Wie wir vernehmen, dürfte der öſterreichiſche Kommiſſar, Graf 
Mens dorff, bald ſeine Stellung hier verlaſſen, was ſchon aus 
dem Umſtande leicht erklarlich wird, daß die Situatien gegen⸗ 
wärtig von jener ſehr verſchieden iſt, in welcher der Graf feine 
Miſſion übernommen hatte. Man meint übrigens, daß dem 
Grafen, welcher beſonders durch ſeine militäriſche Perſönlichkeit 
beim Wiener Hofe hochgeachtet iſt, dennoch wieder ein wichtiger 
diplomatiſcher Poſten zugedacht ſei. ] U 


Oeſterrei ch. 

8 Wien, 21. April. Metternich. — Der Reichs⸗ 
rath.] Die Rückkehr des Fürſten Metternich, deſſen Villa 
am Rennweg auf das Glänzendſte herausgeputzt wird, iſt für die 
künftige Geſtaltung des öſterr. Staates von der größten Wichtig⸗ 
keit, weil durch die leuchtenden Geiſtesgaben dieſes Staatsman⸗ 
nes die altkonſervative Partei einen lebendigen und leitenden Mit 
telpunkt erhalten, durch den die mit materiellen Mitteln und wich⸗ 
tigen Verbindungen reichlich ausgerüſteten Ariſtokraten, denen bis 
jetzt eben nur die politiſche Leitung fehlte, um ihre Standes⸗ 


wünſche zur Geltung zu bringen, zu einer für das jetzige Mini⸗ 


ſterium furchtbaren Macht emporwachſen dürften. Das Miniſte⸗ 
rium ſcheint auch die durch die Herbeiziehung Metternichs wach⸗ 
ſende Gewalt des Adels zu fürchten und iſt geſonnen, ſich dem⸗ 
ſelben zu nähern, worauf mancherlei Zeichen hindeuten. Die Er⸗ 
nennung des Grafen Zichy und des Herrn von Szögönvi zu 
Reichsräthen läßt errathen, daß die Regierung den ungariſchen 
Tendenzen namhafte Konzeſſionen gemacht haben müſſe, indem 
ſonſt unmöglich einflußreiche Mitglieder dieſer Partei, wie die Ge⸗ 
nannten, ihre Mitwirkung zugeſagt haben würden; die Aufhe⸗ 
bung der kaum erſt geſchaffenen Woiwodina ſoll in naher Aus⸗ 
ſicht fein, und hierdurch die Integrität des ungariſchen Landes⸗ 
gebiets wiederhergeſtellt werden, um die es den ungariſchen Pa 
trioten vor Allem zu thun iſt, indeß alle übrigen Wünſche der 
Gunſt der Zukunft anheim geſtellt werden mögen. Auch im Mi⸗ 
litärweſen tritt die alte Trennung der ungariſchen Truppen von 
dem übrigen Theil der Armee in Uniformirung und Verwaltung 
wieder mehr und mehr hervor, nicht einmal die kroatiſchen Grenz⸗ 


ſetzten ungariſchen Beinkleider. Der ganz unweſentliche Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den ungariſchen und nichtungariſchen Invaliden 
wird neuerdings wieder mit abſichtlicher Konſequenz feſtgehalten 
und ſollen auch fortan in ungariſchen Invalidenhäuſern nur un⸗ 
gariſche Soldaten Aufnahme finden, für welche auch eine eigen⸗ 
thümliche Invaliden⸗Uniform beſtimmt worden. — Das Inſti⸗ 
tut des Reichsrathes beſchäftigt fortwährend die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit faſt ausſchließlich, denn ſelbſt dem blödeſten Auge iſt 
die ungeheuere Tragweite deſſelben begreiflich geworden, zumal 
man ſich gar keine Mühe giebt, die eigentliche Beſtimmung der 
Inſtitution zu verhehlen. Beſonders fällt es auf, daß die Sprache 
des Kaiſers in den Statuten des Reichsrathes eine völlig abſolu⸗ 
tiſtiſche iſt, indem es dort heißt, er behalte ſich vor, die Grenzen des 


Reichsrathes nach den Umſtänden noch zu erweitern und nach Belieben 


die Macht deſſelben feſtzuſtellen; das iſt nicht die Sprache eines konſtitu⸗ 
tionellen Monarchen, der die in der Charte feſtgeſtellten Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen ins Leben einführen will, ſondern der Ton eines 
Selbſtherrſchers, der nur feinen eigenen Willen als Norm aner: 
kennt und ſich durch kein Stück Papier gebunden erachtet. Die 
Meinung derjenigen, die in dem Reichsrath weniger einen auf 
Herabdrückung des Miniſteriums berechneten Staatsrath erblicken, 
als das den Reichstag verdrängende Surrogat einer Notabeln⸗ 
Verſammlung aller Volksſtämme der Monarchie, ſcheint immer 
mehr Gewicht zu bekommen, da in den höchſten Regionen die 
Anſicht vorherrſchen ſoll, der öſterreichiſche Staat könne eine 
eigentliche Volksrepräſentation ohne Gefahr des hereinbrechenden 
Föderalismus nicht vertragen und handle es ſich bei einer Volks⸗ 
vertretung nicht um Kopfzahl, ſondern um Intelligenz, Patrio⸗ 
tismus und Kenntniſſe, und dieſe wären ſicher in einem Reichs⸗ 
rath eher zu finden, als in einer durch das Volk gewählten 
Kammer! i 

N. B. Wien, 22. April. Der letzte veröffentlichte Aus⸗ 
weis des Staatshaushalts-Etats berichtet die Gebah⸗ 
rung des Staatshaushaltes vom ganzen Jahre 1850, nicht aber 
die des letzten Vierteljahrs. Man hat bei genauer Durchſicht 
aber wahrgenommen, daß dabei der merkwürdige Umſtand ſtatt⸗ 
findet, daß manche Ausgabspoſten in den erſten drei Quartalen 
eine höhere Summe betragen, als jene iſt, mit welcher ſie im 
ganzjährigen Staatshaushalte angeſetzt ſind. Z. B. beträgt der 
unter der Rubrik Miniſterium des Unterrichts erſcheinende Aus⸗ 
gabepoſten: „Stiftungen N A rer 

1 ” en erſten „ 

1. 9 7 7628 8 1. Auguf 1850 die Summe von 506,622 fl. 
Im ganzjährigen Etat beträgt derſelbe Poſten nur 467.885 fl. 
Ebenſo iſt im Ausweiſe für das erſte halbe Jahr unter der 
Rubrik Miniſterium des Innern für Unterſtützungen der Bewoh⸗ 
ner Wiens aus Anlaß der Oktoberereigniſſe 1848 angegeben eine 
Summe von 692,000 fl. Im Jahresbudget erſcheint dieſelbe 
Ausgabe nur mit 649,000 fl. Man kann ſich dieſe Verſchie⸗ 
denheit in den Angaben nicht erklären, und das Finanzminiſte⸗ 
rium wird nun einen detaillirten Quartalbericht veröffentlichen 
müſſen. 

1 Wie wir hören, ſteht ein vergleichender Ausweis über 
den Papiergeldumlauf auf dem Punkte veröffentlicht zu 
werden. Derſelbe umfaßt die letztabgelaufenen Monate Februar 
und März, und es ergiebt ſich daraus, daß im Monat Februar 
an Staatspapiergeld 157,080,135, an Banknoten 253,822,191, 
an Münzſcheinen 14,605,878 Kr. CMze.; im Monat März 
dagegen an Staatspapiergeld 162,818,146, an Banknoten 
249,693,320, an Münzſcheinen 15,252,029 Kr. CMze. zirku⸗ 
lirten. Da die Geſammtmenge des umlaufenden Papiergeldes 
im Februar 359,270,824, im Monat März dagegen auch nur 
359,767,032 Ke. EMze. betrug, fo iſt der Circulationsſtoff ſelbſt 
in beiden Monaten nicht gewachſen und dieſerhalb kein 
zu einem Steigen der edlen Metalle vorhanden. Beinahe um 
eben ſo viel als das Quantum des Staatspapiergeldes ſich ver⸗ 
mehrte, hat ſich die Menge der Banknoten verringert, wodurch 
das Gleichgewicht im Laufe beider Monate ſich ſo ziemlich un⸗ 
geſtört erhielt. 5 
[Finanzielles.] Wir vernehmen aus Wien, daß die Fi⸗ 
nanzangelegenheiten der Monarchie die Aufmerkſamkeit des 
Miniſteriums in ſo hohem Grade in Anſpruch nehmen, daß 
demnächſt einige Vorſchläge auswärtiger Häuſer einer entſchei⸗ 
denden Berathung unterzogen werden ſollen. Unſer Berichteiſtat⸗ 
ter will dieſe Nachricht nicht ganz verbürgen, meint aber dennoch, 
daß ſie ihm aus guter Quelle mitgetheilt wurde, und um ſo 
glaubwürdiger erſcheine, als ſelbſt mehrere große Banquiers und 
ſehr viele Kaufleute der Regierung ihre Beſorgniſſe über die Ent⸗ 
werthung des Papiergeldes unterbreitet haben. Der Sohn des 
Freiherrn v. Rothſchild befindet ſich ſeit einiger Zeit in Wien, 
dürfte aber die Hauptſtadt binnen Kurzem wieder verlaſſen. 

} £ (D. 3. a. B.) 
Wir erhalten aus Wien die Nachricht, daß die ruſſiſche 
Geſandtſchaft Depeſchen über die däniſch-ſchleswigſche Ange⸗ 
legenheit erhalten habe, worin das S. Petersburger Kabinet die 
öſterreichiſche Regierung neuerdings dringend um Regelung Der: 
ſelben angeht. Es ſcheint, daß ſelbſt die Erbfolge von Seite 


Oldenburgs in l keine Branche der däniſchen 
9 Frage ſteht, weil Er rar Deka 


—— nicht in ent⸗ 
i 1 irt iſt. Das Petersburger Kabinet 
3 1 De 8 auf einen Kongreß an, auf 
dem alle die ſchwebenden Fragen ( alſo auch die deutſche) ent⸗ 
ſchieden würden. Fürſt Schwarzenberg ſoll jedoch Oeſterreichs 
Theilnahme an demſelben ganz entſchieden abgeſchlagen haben. 
Seine Meinung iſt, daß, wenn die deutſchen Mächte ein wahr⸗ 
haftes Bedürfniß fühlen, die Verwirrung zu löſen, ſo wäre dies 
nur ohne eine fremde Zuthat möglich. Wollen ſie aber ihre 
Exiſtenz, ihre unabhängige Souveränetät von Rußland, Frank⸗ 
reich oder dem Lord Palmerſton garantirt wiſſen, ſo mögen ſie 
es auf ihre eigene Fauſt verſuchen. Oeſterreich ſeinerſeits wird 
in ſich ſelbſt die Bedingungen ſeiner Politik ſuchen, und wird 
nie feine Hand zu neuen Verwirrungen reichen. (D. Z. a. B.) 
N. B. Wien, 22. April. Von öſterreichiſcher Seite ſoll 
der Pforte der Antrag geſtellt worden ſein, in Bosnien zu 
interveniren. Ali Paſcha habe ihn gber entſchieden abgelehnt. 
Die Pforte vertraut deshalb auf ihre eigene Stärke, weil die 
öffentliche Meinung in dieſem Kampfe des Privilegiums gegen 
die gefegliche Gewalt nur auf ihrer Seite fein könne. Es 
heißt auch, daß der Kampf ſich überall lege, nicht eben aus 
angel an Kräften, wohl aber wegen des moraliſchen Ueberge⸗ 
wichts, welches die Gemüther für die Sache der Regie⸗ 
rung ſtimmt. em 

Ottoeſaz (kroat. Militärgrenze), 18. April. In der Kürze 
beeile ich mich, Ihnen zu berichten, daß ſoeben die dienſtliche 
Meldung vom Kordonskommando Zavalje hier ankam, zufolge 
dem Scanderbeg bereits ſeit geſtern 3 Uhr Nachwittags das 
nahe gelegene Bihae mit 400 Mann cernirt. — Er, ſelbſt ein 
Pole, hat unter feinem Kommando meiſt ungariſche und polniſche 
Flüchtlinge, die ſich in orientaliſcher Tracht nicht übel ausnehmen 
mögen. — Selbſt unſer Landsmann, Omer Paſcha, iſt im 
Anzuge und allem Anſchein nach wird nach ſeiner Ankunft Bihac 
beſchoſſen, dürfte ſich aber nicht lange halten und man behauptet, 
eine Bombe ſei hinreichend, den Ort anzuzünden. Von hier eilt 
Alles, was nur Pferde auftreiben kann, nach Zavalje, theils um 
von fern den Anblick eines türkiſchen Gefechts ohne Gefahr zu 
genießen, theils um Herrn v. Lattas nach jahrelanger Trennung 
in ſeinem osmaniſchen Glanze zu 1 Narr —— 
i offnung hin, er werde dieſe Gelegenhei ) € 
fich der Hoffnung hin, er werde diet 9 1 


Dynaſtie (fo behauptet die ruſſiſche 
nehmen wird, wenn die Integrität 


— 


laſſen und feinen Geburtsort beſuchen. — 


und Karenitza, die nächſten an der Grenze gelegenen Ortſchaftmn 
wimmeln von fliehenden Türken, die unter Oeſterreich Schutz 
ſuchen. Wird man die türkiſche Gaſtfreundſchaft erwidern? — 
Alle am Kordon gelegenen Kompagnien ſtehen warſchfertig da und 
gewärtigen die Befehle zum Vorrücken. (Oſtd. Poſt.) 

b Frankreich. =” 

Paris, 20. April. [Tagesbericht.] Im Elyſee fand 
geſtern unter des Präſidenten Vorſitz ein Miniſterrath ſtatt, wel⸗ 
cher ſich mit den portugieſiſchen Angelegenheiten beſchäftigte. 
Es wurde beſchloſſen, die kraͤftigſten Schritte im Einverſtändniſſe 
mit England zu thun, um die Parteien zur Annahme einer 
Vermittelung zu vermögen, um bei längerer Dauer des Zwi⸗ 
ſtes mögliche Gefahren emer europäiſchen Betheiligung ab⸗ 
zuwenden. 

Man will wiſſen, der Herzog von Broglie werde einer 
der erſten Unterzeichner des Antrages auf Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
ion ſein. ö 
Pi fünf Punkten find die Arbeiten zum Feſte des 4. 
Mal bereits in Angriff genommen und zwar an der Made: 
leine, in der Hauptallee der Champs Eiyfee, auf der Brücke 
de la Concorde und vor dem Pallaſte der Ehrenlegion an der 
Seine. Vor der Madelaine und in den Champs Elpſee wer⸗ 
den die Piedeſtale für die Statuen aufgerichtet. Vor der 
National⸗Verſammlung wird das Gerüſt zum Feuerwerke 
aufgeſchlagen. — Auf der Brücke arbeitet man an einer 
Waſſerkunſt. N 

Der Sohn des Miniſters Baroche iſt mit einer diplomati⸗ 
ſchen Sendung nach Deutſchland beauftragt und wird binnen 
wenig Tagen abreiſen. 

Eine Korreſpondenz über ſpaniſche Zuſtände in der „Repu⸗ 
blique“ berichtet, daß trotz des ſtrengen Verbotes des Mi⸗ 
niſters Sartorius im Kabinet Narvaez alle ſozialiſtiſchen 
Schriften in Spanjen Eingang und weite Verbreitung gefun⸗ 
den hätten, 2 


Mehrere bedeutende politiſche Perſönlichkeiten werden dieſer 


Tage von hier nach Brüffel abgehen, um vom Für⸗ 
ſten Metternich Abſchied zu nehmen, bevor ſich 
derſelbe auf ſeine Güter nach Böhmen begiebt. 

** Paris, 20. April. [Eine neue Löſung. — Ber: 
miſchtes.] Herr Legat, Appellations⸗Gerichts⸗Rath, hat eine 
neue Löſung erfunden und empfiehlt dieſelbe in einer kleinen 
Broſchüre unter dem Titel: „Ueber die Geſetzmäßigkeit der Ver⸗ 
längerung der Präſidentengewalt.“ Der Verfaſſer beruft ſich dar⸗ 
auf, daß die Verfaſſung eine vierjährige Präſidentur geſchaffen 
habe; ein Dekret vom 28. Oktober 1848, alſo von früherem 


Datum als die Verfaſſung, habe nur dem gegenwärtigen Was 


ſidenten willkürlich ſieben Monate der Herrſchaft euesgen, um 
die Wiederwahl am zweiten Sonntage im Mat 1852 zu er⸗ 
möglichen. . f 

Dies Dekret ſei ſelbſt von Floeon nur als ein tranſitoriſches 
betrachtet worden; die Herren Duvergier, Dupin und andere 
Rechtsgelehrte wären aber einſtimmig der Anſicht, daß die orga⸗ 
niſchen Geſetze durch die Verſammlung, welche der Legislativen 
folgte, modifizirt werden könnten. 

Es ſei bereits ſchon einmal der Antrag geſtellt worden, die 
Präſidentengewalt erſt 1853 anſtatt 1852 für beendet anzu⸗ 
ſehen, und dieſer Antrag ſei verworfen worden, obwohl er 
eben ſo gut hätte angenommen werden können. 


zwei große Erſchütterungen in kurzer Zeit folgten; andererſei 
aber könne ein von ſeinem Ende noch ziemlich weit entfernter 
Präfident die Wahlen zur National⸗Verſammlung behüten und 
1853 würde dafür eine in voller Lebenskraft befindliche Verſamm⸗ 
lung die Präſidentenwahl überwachen. 5 

Obwohl nun dieſer Vorſchlag eigentlich Niemand befriedigt 


und von den Demokraten aufs Heftigſte angegriffen wird, em⸗ 


pfiehlt er ſich durch einen in den Augen der Miniſter erheblichen 
Vorzug: er wäre geeignet, die Entſcheidung zu verſchleppen. Zeit 
gewonnen, Alles gewonnen — iſt auch der Wahlſpruch unſerer 
Politiker und am Ende die ganze Weisheit der neuen Fuſions⸗ 


artei. 5 
2 Herr Faucher bekennt ſich freilich nicht zu dieſem Grundſatze. 
Er will durchdringen, eingreifen, ſich das Schickſal ſelbſt geſtalten. 
So ſoll auch jetzt die Fremdenfrage zur Entſcheidung ges 
bracht werden. Er will nämlich alle arbeitsloſen, dem Seine⸗ 
Departement nicht angehörigen Individuen aus Paris entfernen. 
Laroche weigerte ſich feiner Zeit, die ihm abverlangte Razzia aus⸗ 
zuführen, weil die alten, zur Rechtfertigung einer ſolchen Maß⸗ 
regel etwa anzuführenden Geſetze längſt verjährt find. Faucher 
will daher den Antrag an die Verſammlung bringen und hofft 
die Genehmigung derſelben zu erhalten. Warum auch nicht? 
Geht doch jetzt ſogar England die Wege der Continentalpolizei 
und hat durch ſeinen Geſandten in der Schweiz — wie das 
Journal des Debats meldet — der Bundes⸗Regierung angezeigt, 
daß es gegen jede fernere Zuführung von Flüchtlin⸗ 
gen proteſtiren müſſel (S. vorgeſtr. Brest. 3.) 

Eine andere Sorge der Pariſer Polizei ſind ſeit lange die 


1 


Zwar ſagt die 


| 


Flugſchriften des modernen „auswärtigen Frankreichs,“ d. b. der 


vom oberſten Gerichtshofe Verurtheilten. Die Regierung, d. 0. 
die Polizei glaubt ſich dadurch gefährdet und ſchon früher hatte 


einer von den Herren Miniſtern, ich glaube Herr Baroche, den 


pfiffigften Mitgliedern des Appellations⸗ und Kaſſationshofes dis 


Frage vorgelegt, ob die Regierung nicht ermächtigt ſei, die Ver“ 


7 


breitung einer jeden, von einem zur Deportation Ber 


urtheilten abgefaßten oder unterzeichneten Schrift 
zu verbieten? . 

Natürlich haben jene würdigen Beamten die Sache ganz außer 
Zweifel gefunden. Nichtsdeſtoweniger fehlte bisher der ich 
eine fo ſchöne, der Humanität wie dem Rechtsbewußtſein gleich 
ſehr entſprechende Maßregel in Ausführung zu bringen; erſt 
Faucher blieb es vorbehalten, feinen Namen dieſem Weir 
leihen. Er wird einen darauf abzielenden Antrag an di 
ſammlung bringen. 

Inzwiſchen verkehrt er häufig mit Changarnier, 1 
Gerüchte von einer Ausſöhnung deſſelben mit dem G 
falls verfrüht find. Komiſch wäre es jedenfalls, Wenn d 
Miniſter, welche feine Entlaſſung durchſetzten * d 
ließen, nunmehr an feiner Rehabilitirung a d 
rüchte von Mißverſtändniſſen im Schooße des Kabmets = 
unbegründet. 


1 
tfeftung \ 
tugals, wo ſich die bedeutenöſten Vorräthe aller Art aufgehäuft } 


. 


. 
a u ie N. 
* * Madrid, 15 April. [Die Progreſſiſt hielten 
im Cirkus eine Verſammlung, der wohl an 3000 * 
wohnten. Sie hatte zum Zweck, eine Kommiſſion Tune, 8 
welche die bevorſtehenden Wahlen überwachen ſollte. Unter 5 
Kommiſſions⸗Mitgliedern befindet ſich der Sieges⸗ Herzog (Espa 
tero) als Präſident, außerdem: Mendizabal, Olozaga u. A. . 
1 D 1 t u a 1 2 I 
* Liſſabon, 14. April. 455 Inſurrektion] — 
diesmal nicht den ſchnellen und gefährlichen Verlauf, — 
anfänglich nehmen zu wollen ſchien. Der König, — Pe 
dem Herzog von Terceira, iſt dem Herzog vom Salbdan hee 
Santarem zuvorgekommen und hat dieſe 


en] 1 
Menſchen bei⸗ 


1 


wen, in feiner Gewalt. Mit 12,000 Mann, welche er dort 
ſammelte, will er dem Herzog entgegenrücken, über deſſen Aufent⸗ 
dal in dieſem Augenblick wir nichts melden können. Jedenfalls 
wenn Santarem und Liſſabon der Regiernng treu bleiben, 
da Marſchal Dporto oder Almeida zu beſezen ſuchen, da er 
bier allein Sammelplätze ten, oder, wenn ſein Unterneh⸗ 
wen ſchief ausginge, Gelegenheit fände, ſich vor den Verfolgun⸗ 
gen der ſiegreichen Macht zu retten. } 
Schweiz. 


17. April. [Flüchtlinge.] Schon einige Tage hatte 
„ von 115 ee Deferteurs aus 
gemeldet. Heute endlich rückten fie von Runismald aus 
in Bern ein, an ihrer Spitze ein geweſener Huſaten⸗Oberſt Na⸗ 
mens Für. Die meiſten unter ihnen haben den ungariſchen 
Unabhängigkeitskampf mitgemacht und wurden in die Straftegi⸗ 
menter der öſterreichiſchen Armee in der Lombardei geſteckt, von 
wo fie vor einigen Tagen nach der Schweiz deſertieten. Wie 
es ihnen möglich geworden, den ſehr fasten Cordon zu durchbre⸗ 
chen, weichen Radetzky längs der Schweizergrenze gezogen, iſt 
zur Stunde noch ein Räthſel. Schon waren für ſämmt⸗ 
ache Paſſe nach England ausgefertigt, als die unumwundene 
Erklärung des engliſchen Geſchäͤftsträgers dazwiſchen trat, daß 
England unter keinen Bedingungen mehr politiſche Flüchtlinge 
me. (S. die vorgeſtr. Bresl. tg.) Einſtweilen werden die 
den hier einkaſernirt, um dann ihre Weiterreiſe nach 
Nordamerika oder der Türkei fortzuſetzen. Die meiften von 
ihnen ziehen es nämlich, wie man verſichert, vor, den letzten 
Staat als Aſyl zu wählen. Zufolge dieſes Ereigniſſes iſt etwelche 
Differenz zwiſchen dem Bundesrathe und der berniſchen Regie⸗ 
rung bemerkbar, indem im Schooße der letzteren einiges Miß⸗ 
fallen darüber ſich kund gab, daß der Bundesrath in Betreff der 
115 ungarn ohne Weiteres ſeine Verfügungen traf, während er 
vor einigen Wochen die Flüchtlingsſache ziemlich unumwunden 
den Cantonen anheimgeſtellt hatte. (Köln. 3.) 


Grof britannuien. 


** London, 19. April. [Die Bank. — Allgemeine 
Unzufriedenheit über den Hof. — Vermiſchte s.] Der 
Bank⸗Abſchluß vom 12ten huj. ergiebt eine Verminderung des 
5 3 b 2 um 377,120 Pfund und eine Vermehrung des 
ſterer auf 13 hen Papiers um 881,560 Pfund, fo daß er⸗ 

13 9,536 Pfund gefallen, letzteres auf 19,064,765 
geſtiegen iſt. 

ii er Wemeinde Roth ſtellte Herr Bennock den Antrag, die nö⸗ 

Bei aßregeln zu treffen, um den ankommenden Fremden den 

eſuch der öffentlichen Anſtalten und der City während der Aus⸗ 

llungszeit zu den billigſten Preiſen zu gewähren Der Rath 

d verwarf den Antrag, welcher nur geeignet wäre, den etwas 
zweideutig gewordenen Ruf engliſcher Gaſtlichkeit zu bewähren. 

Dafür aber iſt die geſammte engliſche Preſſe in Wuth gegen 
— Königs⸗Gemahl und den Hof überhaupt. Ihnen in Deutſch⸗ 
2 wird die Urſache der Aufregung nicht wohl begreiflich fein; 
ei Ihnen iſt das Publikum des vormärzlichen „Zaruck's“ auch 
nach dem März nicht entwöhnt worden. 

Wenn ich Ihnen alſo melde, daß folgende Anzeige: 
Kate Majeftät die Abſicht zu erkennen gegeben hat, die 
chen, fe 9 bei Gelegenheit der Eröffnung am I. Mai zu beſu⸗ 
erſt um een die Thüren des Gebäudes dem Publikum 
b de geöffnet werden, zu welcher Stunde die Inha⸗ 
2 Eintritt haben . — Unwillen 

erregt at, ſo werden le verwundert 
Bid Kenn ve fragen 0 Su ich Sie auf die engliſchen 
ordnung für versselfen. Die „Daily⸗Mews“ erklären die Ver⸗ 
druck zu geb eine „Impertinenz“, um den gelindeſten Aus⸗ 
tondede gebrauchen, und die „Times“, bekanntlich kein revolu⸗ 
5 Blatt, ſagen: „Der einzig mögliche Erklärungsgrund 
jene Verordnung iſt, daß die NMathgeder der Königin für ihre 
erheit beſorgt ſind, wenn ſie ein mit vielen tauſend ha "Ye 
lltes Gebäude beträte. Wenn es fo ift, fo haben die Mini⸗ 
ſter ohne genügenden Grund der Königin zu einem hoͤchſt unpo⸗ 
dulären Schritt gerathen. Welche unwürdige Rolle wollen dieſe 
nervenſchwachen Rathgeber die Königin von England ſpielen laſ⸗ 
bal Sie iſt kein Tiberius und kein Ludwig II., um zwiſchen 
en Knitteln der Polizei und den Schwertern ihrer Leibgarde aus 
em Glaswagen in den Glaspallaſt eingeſchmuggelt werden zu 
en!“ 0 5 


müſſ, 
Amerika. 


New⸗Nork, 5. April. [Sklavenfrage.] Die Aufre⸗ 
fung wegen der Sklavenauslieferungsfrage dauert zu Boſton 
bat und die Feſtnahme eines flüchtigen Sklaven hat den 4. 
Meng danz Boſton in Aufruhr verſetzt. Dieſer Sklave, Na⸗ 
hafte Thomas Sims, war den 3. Abends auf der Straße ver⸗ 
ein et worden. Anfangs meinte er, dies wäre geſchehen, weil er 
u Anflug von Rauſch hatte. Vor das Gericht aber geführt, 
30 ahm er, daß es feiner Auslieferung gelte, wo er ein Meſſer 
Kunde dem Polizei⸗Offizier eine Wunde beibrachte. Auf die 
body, hin entſtand große Aufregung in der Stadt. Ein Ad⸗ 
at, der Abolitioniſt iſt, begegnete gleich darauf dem Vice⸗ 
„der die Verhaftung hatte vornehmen laſſen, auf 
„und griff ihn fo leidenſchaftlich an, daß er ver⸗ 
und auf die Wache geführt wurde, wo er eine Stunde 


der 


after 


Ser 5 ſaß. 

Gewalt ebſter, welcher den Glöckner einer Kapelle mit 

Daten vom Läuten abhalten wollte, indem er meinte, das 
babe den Zweck, die Sklaven und Abolitioniſten der 

a DU FE zu rufen. Als Tags darauf der in Anſpruch 


N Zeugen befagten, 
end Auf 
aumt. * ag 
um jede g 


daß die Sache ompagnien waren aber konſignirt, 
Sklavenbeſitzers ng zu verhüten. Man beſorgte, 


“ 
mprovifirte O Vor⸗ 
fällige zweier Wiens g ö — 82 Das 
Rn e Herrn Kahle, ehemals uns in Breslau, näm- 
bar dder Theater in Wien, und des Fran 
die > al n N 
geben und munlaſſung zu einmaligem, gleichzeiggen den dort, 
; der n 
n eigenem. z 


Or 


ſtellun g) wird morgen ( 


Zuſammentreffen 


e en, 
| ir nöthig = auf ihn beſonders aufmerkſam als 


38 ey 22 trefflichſten Sänger ag 
we nicht blos — lad bitt, und W 
wühedame minder bekannt ist, ag ihr Werth es verdiente, 

noch dies daher, weil fie either ſich der üblichen Kunſtreiſen 


nicht befleißigt hat. Man wird erſtaunen über den Wohl⸗ 


Gleiches widerfuhr dem Sohne des Staats: 


Sims vor das Gericht geführt wurde, damit über | 
B. wurde das 


et am Kärnth⸗ Th. 


A 
15 Haus, 


klang dieſer machevollen und wohlgeſchulten Stimme, wodurch 
pr Ney als eine wahrhaft dramatiſche Sängerin ſich 
emp f 


Breslau, 23. Apri - i 
den 8 after We April. fen 50 4 Unterſuchung wider 


0 Weber und Genoſſen. Fo n 
* Beginn der heutigen Sitzung wee der Vertheidiger des 
— agten Kellner Lauber, Rechtsanwalt Fiſcher für feinen Klien⸗ 
fan Wort, welcher dann ein reumüthiges Geſtändniß bezüglich des 
fei uzine verübten Raubes ablegt. rn habe er geleugnet, aber 
Vor Gewiſſen laſſe ihm keine Ruhe und er beſtätige daher die in der 
orunterſuchung gemachten Angaben. — Es ſei unter ſämmtlichen An⸗ 
1 die Verabredung getroffen worden, Alles was ihnen die An⸗ 
klageſchrift zur Laſt lege, zu leugnen und die früheren Geſtändniſſe zu 
widerrufen, doch wolle er nun zu feiner alten Ausſage zurückkehren. 

Am Abend des 23. Januar v. J. waren ſämmtliche Angeklagte mit 
Ausnahme des Wolf und Heinrich Bankmann auf einem von dem 
Lohnſuhrmann Zingel gemietheten Schlitten von Breslau über Hunds⸗ 
feld und Bunkay bis nahe zur Luziner Mühle gefahren. Im Hofe 
derselben haben fie ſich theils vor den Stallungen und hinter dem 
Wohnhauſe, theils vor der Thür des Letzteren aufgeſtellt. Zwei von 
ihnen waren mit Säbeln bewaffnet, Neupert hatte ein Meſſer. In 
der Wohnung des Mitangeklagten Laufer zu Roſenthal wurde eine 
Theilung des geraubten Gutes vorgenommen, wobei jeder über 60 Thl. 
baares Geld erhalten. Am folgenden Tage iſt Simmchen und We⸗ 
ber nach Kobylin im Großherzogthum Poſen ge n und haben 
dort die entwendeten Pfandbriefe den Handelsleuten Wolf und Hein⸗ 
rich Bankmann zum Umſatz übergeben; 135 Thlr., welche ſie von 
dieſen nach und nach erhielten, vertheilten ſie unter einander. — Auch 
Bernert, Schiffer und Lauber hatten in der Vorunterſuchung Geſtänd⸗ 
niſſe abgelegt, welche im Weſentlichen mit einander übereinſtimmten, 
und nur dadurch abwichen, daß jeder ſeine eigene Thätigkeit möglichſt 
ben — Heinrich Bankmann hat nur eingeräumt, daß er 
von ſeinem Bruder am 2. Februar ſchleſiſche Pfandbriefe im Betrage 
von 3300 Thlr. zum Umſatze und zu Pferdeeinkäufen erhalten, und 
daß er davon 1750 Thlr. im Auftrage des Wolf in Poſen, Gneſen 
und Thorn verwechſelt habe. Dagegen hat er beſtritten, daß er gewußt 
habe, wie ſein Bruder W. Bankman zu den Pfandbriefen gekommen. 
Wolf Bankmann hat von vorn herein entſchieden geleugnet, im Laufe 
der Unterſuchung hat er jedoch eingeräumt, daß er im Auftrage ſeines 
Bruders Heinrich dem Weber auf offener Straße zu Breslau 1400 
Thlr. in Kaſſenanweiſungen und 1250 Thlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen 
übergeben habe, ohne die Verbindung zwiſchen Beiden zu kennen. 

Als Belaſtungszeugen werden vernommen: der Müller Moritz, dej- 
ſen Neffe Pfeiffer, der Knecht Stietzel, die Magd Laſeinske, 
welche den Hergang des zu Luzine verübten Raubes bekunden, nament⸗ 
lich ſchildert der beraubte Moritz das Ausſehen der Räuber, die er 
jedoch nicht zu rekognosziren vermag, weil ſie geſchwärzte Geſichter 
hatten. — Der Kutſcher Wohl bekundet, daß der Angekl. Weber 
das Fuhrwerk gemiethet, mit welchem die Bande nach Luzine fuhr; 
er erkennt den Angekl. Simmchen als denjenigen wieder, der neben 
ihm (dem Zeugen) auf dem Bock geſeſſen und ihm den Weg gezeigt 


habe. — Kutſcher Jänſch fuhr die Angeklagten Weber und Simm⸗ 


chen nach Militſch, von wo ſie ſich nach Kobylin begaben. — Die 
Schankwirthin Jochte aus Bunkay (unweit Luzine) und deren 
Magd bezeugen, daß in der Nacht, in welcher das fragliche Verbrechen 
verübt wurde, 7 bis 8 Mann bei ihr eingekehrt ſeien und ſich mit 
Speiſe und Trank bewirthen ließen. Von den Angeklagten vermögen 
die Zeuginnen nur den Lauſter als den zu rekognoshziren, welcher 
von ſeinen Genoſſen „Herr Direktor“ angeredet worden. 

Es erſcheint ferner als Zeuge der Polizeirath Werner, der bei der 
Entdeckung der Thäter mitgewirkt hat. Es war ihm zunächſt gelun⸗ 
gen, den Lohnkutſcher Wohl zu ermitteln, mit deſſen Hülfe er des An⸗ 
geklagten Weber habhaft wurde. Dieſer bekannte ſich zu dem Ver⸗ 
brechen und nannte ſofort ſeine Mitſchuldigen. Bei dem Angeklagten 
Weber ſand ſich ein Faſchinenmeſſer, bei dem verſtorbenen Neupert 
ein Hirſchfänger, ein geladenes Doppelterzerol und Packete mit Schieß⸗ 
pulver, Schroot und Kugeln. Zeuge deponirt dieſe Sachen auf dem 
Schwurtiſche und überreicht auf die desfallſige Frage des Präſidenten 
einen in den letzten Tagen bei Weber vorgefundenen Zettel, des Inhalts: 
„Bei Tiem eden ab ich an 1150 Thlr. Pfandbriefe und 1300 Thlr. 
Cour. in Kaſſen-Auweiſungen bis zur Berechnung; denn ich wollte Roß⸗ 
markt nach Breslau kommen. Die A. N. find in 100, 50. und 25 Thaler⸗ 
ſcheinen.“ — Weber behauptet, dieſen Zettel von Wolf Bankmann er⸗ 
halten zu haben und beſtreitet die Angaben des Zeugen Werner, in⸗ 
dem er hinzufügt, dieſer habe ihn durch Verſprechungen zu einem fal⸗ 
ſchen Bekenntniß gezwungen. — Polizeirath Werner erklärt hierauf, 
er habe dem Angeklagten allerdings vorgehalten, er möchte ſich durch 
ein Geſtändniß vor Ueberführung der That den Anſpruch auf die ge⸗ 
ſetzliche Milde und auf die Begnadigung erwerben. In Folge deſſen 
habe Weber Alles zugeſtanden und ihm die Namen der Müſhuldigen 


diktirt. 
dikus Schubert aus Neiſſe, er hier Polizei⸗ 
arius, reiſte in dieſer Eigenſchaft nach Rott a een m 
daſelbſt bei den Gebrüdern Bankmann einen Theil der geraubten 
Pfandbriefe in Beſchlag. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr er von den Angeklag⸗ 
ten Weber und Simmchen, daß die Bankmanns förmliche Kon⸗ 
trakte mit ihnen abgeſchloſſen hätten wegen Lieferung geſtohlener oder 
geraubter Sachen. Vom Vertheidiger des Heinrich Bankmann, R. 
A. Windmüller näher befragt, erklärt Zeuge, daß er ſich dieſer An⸗ 
gaben nur noch in Bezug auf den abweſenden Wolf Bankmann ge⸗ 
nau zu erinnern wiſſe, pr müſſe ſelbſt der gegenwärtige Heinrich von 
dem Geſchäfte Kenntniß gehabt haben. N 
Der Angeklagte Lauſter, welcher jede Theilnahme an dem Verbrechen 
leugnet, verſucht den Alibibeweis zu führen. Von den 6 Zeugen, die 
zu dieſem Zwecke vernommen werden, weiß jedoch keiner erhebliche Mo⸗ 
mente zu bekunden, durch welche die Abweſenheit des Lauſter vom Orte 
der That dargethan würde. Außerdem treten noch 11 Entlaſtungszeu⸗ 
gen auf, welche von den übrigen Angeklagten vorgeſchlagen ſind. 
Fortſetzung folgt.) 


7 Neiſſe, 22. April. [Militäriſches. — Sommer: 
Theater. — Erſatzwahl zur erſten Kammer.] Dem 
Brigade⸗Kommandeur Oberſten Bonſac iſt der nachgeſuchte Ab⸗ 
ſchied als General⸗Major bewilligt worden; die Geſchäfte der 
Kommandantur ſind von dieſem Stabsoffizier an den Brigade⸗ 
Kommandeur, Oberſten v. Renouard, übergegangen. — Ganz 
in ähnlicher Weiſe, wie im vorigen Jahre, werden vom 18. 
Mai ab die Vorſtellungen im hieſigen Sommertheater durch die 
Geſellſchaft des Schauſpiel⸗Direktors Nachtigall ſtatthaben. 
— In der vorigen Woche iſt eine Erſatzwahl zur erſten Kam⸗ 
mer hier vorgenommen worden, ohne daß ſich von Seiten des 
größeren Publikums ein lebhafteres Intereſſe für dieſen Akt und 
deſſen Erfolg dargethan hätte; wie wir hören, iſt die Wahl auf 
einen in Berlin anſäßigen Kaufmann gefallen. (S. Berlin.) 


In. Der Kaplan, Licentiat der Theologie, Paul Storch, 
zum oliſchen Religions-Lehrer am Gymnaſtum or ernannt. 
— Nachdem der Erzprieſter und Pfarrer Dr. Hübner in 1 
das von ihm bisher verwaltete Amt eines Erzprieſters wegen Kränk⸗ 
lichkeit frei refigntrt hat, iſt der Pfarrer Nippe in Wieſau zum Erz⸗ 
priefter für das Ottmachauer Archipresbyteriat ernannt worden. — In 
die Stelle des penfionirten Rektors der evangeliſchen Elementar⸗Schule 
zu Ratibor, ꝛc. Jekel, ift der Lehrer Steinhorſt daſelbſt getreten — 
und der ſeitherige Lehrer Tilgner zu Falkenberg, als vierter Lehrer bei 
der gedachten Lehr⸗Auſtalt angeftellt worden — der evangeliſche Schul- 
Adjuvant Gutſche hat die Schullehrerſtelle zu Kleuſchnitz, Falkenberger 
Kreiſes — und der katholiſche Schul⸗Adjuvant Czech, die Lehrerſtelle 
u Zgoin, Pleſſer Kreiſes, erhalten — die Organiſten. und Schullehrer. 
ſteve u Heinersdorſ, Neiſſer Kreiſes, iſt dem ſeitherigen Lehrer Schmidt 
aus Sonnenberg, Falkenberger Kreiſes, t 
Spillmann zu Leobſchütz, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Grottkau ver⸗ 
ſetzt — und zum Stellvertreter des nen Ku * zu Neiſſe, 
als Kreis⸗Verkreter, iſt der Syndikus Schubert daſelbſt erwählt und 
beſtätigt worden. 2 


Mannigfaltiges. 


— Gerlin, 22. April.) Das Aufhören des Königſtädtiſchen 
caters unter Leitung der Frau Kommiſſionsräthin Cerf mit 1. Juli 
d. J. beſtätigt fi volltommen, nur find einige dabei zur Sprache ger 
kommene Verhältniſſe von hieſigen Blättern d Es ver⸗ 
hält ſich die Sache folgendermaßen. — Die erſte Hypothek it Beſttz 
thum Sr. Majeſtät des Königs, die zarte Eigenthum der Frau Cerl, 
deren Kapitalswerth nach einer jährlichen Renke von 2500 Rtl. zu be⸗ 
meſſen iſt. Die Verwaltung der Beſi auſes 
der Frau Cerf das entſprechende Kapital und erwirbt damit das 

über deſſen Verwendu nach Art des ganzen Verhältniſſes gar 
keine Bedingungen geſtellt werden konnten, als auch nicht die, daß das 
* nicht wieder zu dramatiſchen Darſte en benutzt werden 
Ueber die Verwendung des Gebändes iſt von Sr. Majeſtät 


ungen des königlichen 


ſo 10 ig beftimmt. 


8 erfte (April.) Heft der unter der Redaktion des Dr. 
Max Schasler hier erſcheinenden „deutſchen maß dier me 
wurde in dieſen Tagen ausgegeben. Das Unternehmen macht hier nicht 
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1 


eringe Senſation. Es ſcheint, als ob daſſelbe ſich zu einer Lieblings ⸗ 
gate der ariſtokratiſchen Sphäre an e le werde. In der That 
nicht blos die innere Organiſation dieſer Monatsſchriſt vielſeitig und 
das . Gebiet der vornehmſten reproduktiven Zeichnenkünſte — 
Kupferstich, Lithographie und Holzſchnitt — erſchöpfend, auch die Fünft- 
leriſche Ausſtattung iſt ſo glänzend, daß die engliſchen und Kombi 
Journale verwandter Tendenz in vielen Beziehungen übertroffen erſchei⸗ 
nen. Dem Heſte ſind drei Kunſtbeilagen elicit eine landſchaftliche 
Radirung von Hummel in Weimar, ein Holzſchnitt (Tondruck, in drei 
latten) eine der Fiſcherſchen Gruppen, „England“ darſtellend, und ein 
acfimile — Porträt des verſtorbenen Schorn nach einer Originalhand⸗ 
Erdung von Kaulbach. Zahlreiche Holzſchnitt⸗Iüluſtrationen von 
duard Kretzſchmar in Leipzig überragen die Leiſtungen des Art-Journal 
an künſtleriſchem Werth. Der Text der Zeitſchriſt bietet außer einer 
Reihe von Korreſpondenzen hauptſächlich zwei durch reiche Kunſtan⸗ 
ſchauung und Originalität der Gedanken nd auszeichnende, elegant und 
leicht geſchriebene Aufſätze aus der Feder des Herausgebers. (C. B.) 
— b. Jarocin, 21. April. [unglücksfall. — Sicheres Mittel 
gegen Raupen.] Wenn es an und für ſich wohl an der Zeit iſt, 
65 pf Religionsgebräuche, Formen und Sitten 15 befeitigen, fo iſt 
es Pflicht der Hüter des Geſetzes und der Religien ſolche abzuſchaffen, 
deren Ausführung mit Gefahr, ja mit Lebensgefahr verbunden ſind. 
So iſt es in Faftger Gegend Sitte, während der Bewachung des hei⸗ 
ligen Grabes in der Oſternacht und während des Hochamtes mit Mör⸗ 
lern, oder wo ſolche nicht vorhanden find, mit Gewehren zu ſchießen. 
Dieſer Gebrauch hat in der Nacht von vorgeſtern zu geſtern in dem 
benachbarten Dorfe Panienka ein Unglück herbeigeführt, welches die⸗ 
jenigen nicht verantworten können, die daſſelbe wohl zu verhindern im 
Stande geweſen wären. Der Sohn eines wohlhabenden Wirthes war 
mit den Schießübungen beauftragt und zerſchmetterte ſich dabei die 
linke Hand dermaßen, daß fie wahrſcheinlich wird amputirt werden 


müſſen. g 

In jüngſter Zeit iſt von Seiten der Polizei die Verordnung wegen 
Abraupung der Bäume ſtreng 8 worden, aber der erfinderifihe 
Geiſt mehrerer Bauern hieſiger Gegend hat ein jo probates Mittel gegen 


die Raupen erfunden, daß ich es im Intereſſe der Landwirthſchaft hier 


verliehen — der Kreis⸗Sekretär 


Die betreffenden Bauern hieben 


mitzutheilen nicht unterlaſſen kann. 
Ein Mittel 


nämlich, um einer Strafe zu entgehen, die Bäume um. 
à la Doktor Eiſenbarth! — 

— Am 13. April hat auf der Strecke von Strömſtad bis Gothen⸗ 
burg (am ſtärkſten bei Lyſekihl) eine Erderſchütterung von 2 Mi⸗ 
nuten Dauer ſtattgefunden, fo ſtark, daß Thüren und Fenſter aufſpran⸗ 
gen und die Leute aus Häuſern und Kirchen flüchteten. 

— Man ſchreibt aus Smyrna vom 12ten d.: In der Stadt 
Rho dus verſpürt man nur wenige Rückwirkungen des Erdbebens, 
Ps daſſelbe in Makin noch immer fortdauert. In der Nähe des 
= 8 Lediſſi hat fi ein feuerſpeiender Berg gebildet. 
Der Contreadmiral Osman Paſcha begiebt ſich nach Makin, um die 
Verwüſtung an Ort und Stelle zu unterſuchen. Am Iſten d. iſt ein 
Theil der Facade des Palaſtes Grands Maitres, der noch aus der Zeit 
der Rhodiſer Ritterſchaft herrührt, gefallen und ſo ward die Inſel durch 
5 8 des verheerenden Elemenkes eines hiſtoriſchen Denkmals mehr 
eraubt. 

— Fürſt Johann Lobkowitz von Konopiſcht hat zu Gunſten des 

czechiſchen Nationaltheaters in Prag 6000 Fl. CM. geſchenkt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 22. April. Die Kommiſſion der Zolldvereinsſtaa⸗ 
ten für die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung ifi jetzt vollzählig 
ernannt. Ihr Vorſitzender iſt bekanntlich der geh. Oberſinanzrath von 
Viebahn in Berlin, die übrigen Mitglieder ſind: für Baden der geh. 
Rath Prof. Rau in Heidelberg, für Batern der Miniſterialrath von 

ermann in München, für Braunſchweig der Prof. Varrentrapp in 

raunſchweig, für Frankfurt der Kaufmann Philipp Elliſſen in Frank⸗ 
furt, für das Großher ogthum Heſſen der Kommerzienrath Rößler in 
Darmſtadt, für Kurheſſen der Bergamtsaſſeſſor Schreiber in Kaſſel, 
für Naſſau der Miniſterialaſſeſſor Odernheimer in Wiesbaden, für 

reußen der Kommiſſionsrath Wedding in Berlin, für Sachen der 

irektor und Prof. Hülſſe in Dresden, für Thüringen der General⸗ 
Zollinſpektor geh. Finanzrath Wendt in Erfurt, und für Würtemberg 
der Regierungsrath Steinbaiß in Stuttgart. 


d, 16. April. In Bezug auf die bevorſtehenden 2 
Re temonts mit England, Frankreich und den Ae 


% 


derlanden, hat das Central⸗Komitee des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gewer⸗ 
bevereins — Eingabe an das — gage damit 
auch Preußen an der Differenziolermäbign der Zölle Theil nehme 
und von einem gangbaren Bodenprobukte nts nicht ein 
Zoll von prohibitid rkung erhoben werde. x ſes duk mlich 
ein vortrefflicher Reis, der am Bord des Schiffes in Genua fo gekauft 
wird, daß 100 preußiſche Pfund nicht einmal volle 4 Nil. koſten, wäh. 
rend die Eingangeſſeuer Hei uns 2 Ril., alſo mehr als 50 pCt. beträgt. 
ae 


— 


7 21. April. Meſſe.] Die Hoff für eit 
meſſe ni in ber legten aut durch verſchiedene Umſtände belebter gewor⸗ 
ben; 82 m 2 nicht oe Aide don eingetroffenen Perſern und 
er 2 el Einkäufe von Manufakturwaaren 


t, und das Eintreffen von 
baldigen Anfang des Meßverkehrs an end Waarenzügen kündigt den 


Inſerate 


Bekanntmachung. 
Nachmittag von 3 Uhr ab Prüfung der 
evangel. Elementarſchule Nr. 10 Donnerſtag den 2aſten 
evangel. Elementarſchule Nr. 14 Freitag den 2öften d. 
Breslau, den 25. April 1851. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[78% Kaufmänniſcher Verein. i 
Donnerstag den 24. April d. J. Abends 7%, Uhr: all ge⸗ 
meine Verſammlung im Cafe, restaurant, 


1120] 
d. M., 
M. 


[784] Einladung zum Maisbau. 

Das Ende des in dieſem Jahre beſonders ſchönen naht, 
die meiſten Sommer⸗Saaten in unſerm 3 Se ni 
bereits entweder ſchon beftellt oder noch in vollem Gange. Für 
Ausſaat des Mais bleibt es noch Zeit bis zum 10.— 12. Mai, 
weshalb ich bitte, meinen Vorrath von weißem Mais, bekannt⸗ 
lich die beſte und fuͤr unſere klimatiſchen und Bodenvethältniſſe 
anpaſſendſte Sorte, zu ferneren Verſuchen in Anſpruch nehmen 
zu wollen, da ungeachtet 68 verſchiedenen Austheilungen derſelbe 
noch vielleicht ausreicht, um alle diejenigen damit zu verſehen, 
welche ſich das Verdienſt erwerben wollen, zur weiteren Ausbrei⸗ 
tung der Kultur dieſes herrlichen Nutzgewächſes mitzuwirken. 
Wie ſchon früher erwähnt, 
unentgeltlich verabreicht. 

Graf Reichenbach⸗Bruſtawe, 
Gartenſtraße Nr. 31. 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach London und zurück 
während der Zeit der Induſtrie⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin für 100 Thlr. ab 
Berlin, wie Nr. 101, 107, 110 der Breslauer Zeitung nach⸗ 
weiſt, übernimmt in Breslau 3 
C. A. Kudraß, Herrenſtraße Nr. 20, 


[776] 
— — 

Nothwendige Ergänzung. (Verſpät N 
gpteſchin, 16. April. Der Beichte N gten d. hier 


ranſtaltete Concert, welcher ſich in Nr. 102 dieſer Zeitun 
if 5 zu vervollſtändigen, daß außer der (etwas unc er 
ten Sängerin nech zwei andere junge Damen auf eine recht 0 alls. 
würdige eiſe Soli's in jener Aufführung vortrugen und den Zuhs⸗ 
rern einen angenehmen Genuß bereiten halfen. Ginge es mit der Dis. 
kretion zu vereinigen, jo würden wir auch die Namen dieſer ſchoͤnen 
Talente, fo wie die der anderen Soliſten mittheilen, da fie jedenfalls 
Alle eben jo gerechte Ansprüche auf Dank haben, als die in dem ge- 
dachten Artikel genannten zwei Herren. 


Theater- Repertoire. 

Donnerstag den 24. April. 19te Vorſtellung des 
weiten — Bon * Vorſtellungen. 
& aliges e Nite 
e S 7 lieder 

des k. k. Hof⸗Oßerntheaters in Wien, bei 
ihrer Durchreiſe. „Lucia von Lammer⸗ 
moor.“ Große Oper in 3 Aufzügen von 
Salvatore Cammerano, Muſtk von Donizetti. 
— Lucia, Fräulein Ney; Edgard, Herr 


ahle. 

Freitag den 25. April. 20ſte Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Die Schickſalsbrü⸗ 
der.“ Luſtſpiel in 4 Akten von L. Feldmann. 


1780 


7911 


11117] Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalia v. Heyn. f 
Ferdinand Dutſchke. 
Breslau, den 23. April 1851. 


auline Saloſchin, 


111281 
sr Kuttner, 


Verlobte. ? 
Koſten und Gollab im April. [logs] Berührte, ach! der Todesengel leis, 
[792] Verbindungs⸗Anzeige. f 


Unfere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. a 

Kreuzburg, den 21. April 1851. 

Friedrich Schön, Kreis⸗Ger.⸗Sekr. 
und Depoſ.⸗Rendant aus Glaz. 
Flora Schön, geb. Schirmer. 


1760) 
Entbindungs» Anzeige. 


[1118] 
Die heute Nachmittags 4 Uhr erfolgte glück⸗ 


i i i i : 639] Ve tungs⸗Anzeige. u 
J genden | Mitte’an enie aemfhenteeimBe, | Sie unimeläne (Bnutag Sn Ber 
Knaben, beehrt fih Verwandten und Freunden Ein hieſiger unbemitteltch eff ehungötriegen von ſchaft Neuland, Kreis Löwenberg, gehörigen Vor- . 


hiermit ergebenft anzuzeigen : dermeiſter, welcher 


5 Augu Tietze. 
Breslau, den 22. April 1851. 2 5 - 5 


17795 FEnbindungs - Anſeige 
Die heute Vormittag nach uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 
geb. v. Langendorff, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, allen Verwandten 
und Bekannten, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 22. April 1851. 
J. Alder. 


1127] Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Abend um 9 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Agnes, gebome Uebrik, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Neiſſe, den 21. Ari 1851. 
D J. Flaſchel. 


8 
durch das 0 de 


loren und iſt dadurch 


[119] 


nerei noch einen Ofen 


en aber 
bebte Tochter und Schweſter Jenn 
ſo blühenden Alter von 19 Jahren 6 
Es bitten um ſtille Theilnahme: 
Emilie Richter, als Mutter. 
Eduard Richter 


onaten. gebracht, etwaige 


melden, wonä 


Todes ⸗Anzeige. 
Am Sonnabend d. 12. d. M. Abends 6 Uhr 
der unerbittliche Tod den 
ten, theuren Vater und Großvater, . 
Hayn, Stadtmufitus, am Lungenſchlage, in 
einem Alter von 65 Jahren, was wir tlef be⸗ 
trübt allen Freunden und Bekannten anzeigen. 
Frauſtadt, den 21. April 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Den Fel. Charte Al de 7 uhr 7121 Deffentliche Bekanntmachung 

am heil. arfreitage Abends 11210 © e a 

an den Folgen des Kindbettſtebers im vollende- lan Nothwendige der m — 

ten 22. Lebensjahre erfolgten Tod meiner innig Die nach der nebſt Hypothekenſchein in unſerm 

geliebten Gattin Auguſte, geb. Stürtze, be. 2ten Bureau einzuſehenden Taxe auf 22,926 AH 

ehre ich mich, tief betrübt 

Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſonde⸗ 

ren Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Fürſtenwalde, den 19. April 1851. 


Nachruf 5 
an Fräulein Jenny Richter. 
Die Wange, die ſonſt jugendlich Dir glühte, 


Und wand Dir ſtatt der Myrthe zarter Blüthe 
Ins Haar der traurigen Cypreſſe Reis. 


Ruh fanft, Verklärte, unter kühlem Mooſe! 
Es wehet über Tobeebämmerung, No 
2 Herzen für Dich, früh 

er ew'ge Frühling der 


Berichtigung. 
tung. joll es in der leg über die deulche 
Betriebs⸗Kapitals⸗ und Aus 

übrigen — obigen Unter] 


in den i 
1813—15 als freiwilliger Jäger mitge ochten, 
) fein Gewerbe redlich fein 
Vaterſtadt gefunden, hat 
Mts. in der Meſſergaſſe 


uer all fein . 
— e Habe ver 


gegeben. Edle Menſchenfreunde, 
en eine wohlwollende Unterſtützun angedeihen 
laſſen wollen, werden erſucht, dieſelbe an den 
Schneidermeiſter Wilh 
Gaſſe Nr. 6, 1 St., gelangen zu laſſen. [783] u 


Bekanntmachung. 5 
Der Schwarzbeinſabrikant Auguſt Käſtner werden 3000 Rthl. und die Pacht halbjährig 
beabſichtigt, auf das Grundſtück Nr. 1 zu Klein- pränumerando zu zahlen iſt. 

Kletſchkau in die ſchon vorhandene Knochenbren⸗ 


Nr. 8 ausgebrochene ge 


Steinkohlen zu erbauen. 
Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königl. Regierung vom 4. d. Mts. und in Ge⸗ 
mäßheit des $ * „ 
Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf. 
2 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß verfleinert werden. 
Einwendungen dagegen bin 
nen einer präkluſtviſchen 


i anzu⸗ früher 
bei der e sung nber frühe 


422) Nothwendiger Verkauf 
Gat⸗] Das Berger e W Gaaben, 

b 1 e Fr 1 
Pot * 6 0 tl. felge des air 88 hl do Ea io F. 


e der neb ekenſchein und . 
en in unſerem III. Buren e ee. xe 
pl am 3 Septemb 1 ne 


. e er 
Vormittags 11 Uhr, 


Lauban, am 2. Januar 1851. 


allen auswärtigen 18 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzte, in Leuber, Neuſtädter 

Krater de Ge denne e 

— * 0 Be 

Thomas Kaul gehörig, ſoll ſitzung, dem 
den 27. Mai 1851, 


C. F. Haberland. 
Vormittags 10 Uhr 


Neuſtadt i. Oberſchl., den 3. Oktober 1850. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


781] Bekanntmachung. 

Auf dem königl. Domänen⸗Amt Kottwitz ift 
von Johannis d. J. ab die t meift- 
bietend zu vergeben und fteht zu dieſem Behufe 


elni ſe, auf Mitiwoch den 30. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
erung. an Ort und Stelle Termin an. 
—tt — Die Bedingungen find in hieſiger Amts⸗Kanz ⸗ 
2 lei zu erſehen. 
In der geſtrigen Zei] Kottwitz, den 22. April 1851. — 


r-Anftalt ſtatt 
riften heißen. 


Die Adminiftration des königl. Domänen⸗Amts. 
v. Winckler. 
ä —— [ö¹ 2 — — — 


werke Wenig ⸗Rackwitz und Nieder ⸗Keſſelsdorf 
von Johannis 1851 ab auf 12 Jahre zu verpachten. 
Beide Vorwerke enthalten an Fläche außer 
Hutungen und dergl. circa 
620 Morgen Ackerland, 2 
240 Morgen 3 meiſt Boberwieſen, 
12 Morgen Gärten. 2 
Der negemohrtige Nutzviehbeſtand ift 
1200 Schafe. 
40 e. N 4 
Die Pachtbedingungen können jeder Zeit bei 
nterzeichnetem eingeſehen werden, 
Bemerkt wird, Yu als Kaution 


ortkom⸗ 


en No 5 
welche dent. 


+ Hönſch, Mäntler⸗ 
gefordert 
Neuland, den di April 1851. 


Lat net, Ober⸗Amtmann. 
Auktion. Am 25. d rm. 9 


zum Entſchwefeln von 


öbel als: Schreib- und Klei . 
Stühle, Sopha und erſchiedent ban elch 
Mannig, Aal. m. 
er 


K Sch 
rke ner im Hotel zur goldnen Gans 
res lau . 


Fa an: 


als Geſchwiſter. herbeigeführt werden wird. empfiehlt feinen dun B ö 
Rich ter herbeigeſühr ſeinen am 17. April td 
Brest en 3 . Beke d pal, gilden. menen Gaſthof zum golbnen Steg am 
* N un, v. Kehler. Bahnhof zu Hof. 10911 
en d. in den ete 2 
Gott nach Keinen merforfilicen Rathſchluſſe [118] Die Vollendun er N der 7000 Rtl. Er 
durch einen Nervenſchlag das Leben meiner theu- | Fahrbrücke in Al 1 7 ſoll nach] werden gegen erſte pupillariſch ficere Hohe 
ren „ der verw. Kretſchmer Aßmann, den nebft Zeichnun g 5 uſchlag in derlanf ein neu und ebautes, In Ae be. 
geb, K ahegts, in einem Alter von 76 Jahren. Rathsdienerſtube ah genden Bedingumgen|Tebteflen biefigen % e febr angenebm gels. 
JV 
8 en „ ſtel 1 At. 1 7 
7 1a Be 3 Uhr orſtadt. Dies zeigt den 28. April d. J., — . geht 85 
und der Verblichenen Verwandten Nachmittags 4 Ußr, a uud Abend 


allen ſeinen I zerwan 
und Freunden, um ſtille Theilnahme s an: 


auf dem Fürſtenſaale an. 
reslau, den 17. April 1851. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


— 


1110 Ze . u Shan, 
Fabisch, Neu eſtr. Nr. 60 
8 g f 1 


wird derſelbe in meiner Wohnung . 


nn ⸗ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


i br, 
8 Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 


1124 
1155 ollen in Nr. 18 Albrechtsſtr. Seen: | 


2 


eu ng nn 


. 1785] 


11120] e Deutſche 5 > | 

Betriebs⸗Kapitals⸗ u. Ausſteuer⸗Anſtalt 
für den Handels⸗ und Handwerkerſtand. 

Juftizrath Lüdicke. Apotheker 


Direktorium: Stadtrath Dr. Wöniger. 


Merſeburg, 0 
Curatorium: Dr. med. Eulenburg. Maurermeiſter Metzing. Kaufmann 
ranz Reſchke. Buchdruckerei⸗Beſitzer C. chultze. Buch⸗ 


Händler Husfeld. Kaufmann J. Nicolas. 
General⸗Agent und — der Auſtalt: Dr. Lubarſch. Rendant: 
‘ * eu er. 1 
Syndieus: Rechts⸗Anwalt und Notar, Dr. jur. Berthold. 


re An 


Commerzien⸗Rath Heimann fteht zu unſerer Anſtalt in keiner amtlichen Beziehun mehr, und 
p. Mitglieder zu Breslau bei Herrn 9- J. Ju iusburger 


Das Direktorium und Curatorium. 
FF.... . (. 
ur geneigten »Deachtung. 
2 Auf dem erpachteten ſtädiſſchen Holzplatze vor dem Fiege he iſt der Verkauf von 
& Bau: und Brennhölzern eröffnet. — Es werden daſelbſt wie früher, ſowohl Kloben⸗ 
Haftern auf dem Platze, als auch geſpaltene Brennhölzer in der Spaltanſtalt in beliebigen 
Quantitäten zu nachſtehenden Preiſen verkauft: ö 
A. Klobenholz ohne Anfuhr. B. 8 gal 225 br „ehbaltenes 

Holz m Brückenzoll einem 


Berlin, den 23. April 1851. 


Fefe 5 — 
A Ne 


> 
R- 


mäß § 35 der Statu⸗ 
befinden, Der f 


DER 


NN 


Eichen 6 Rtl 3 S rg 7 Atl. 11 S 
in e 1 Bar e x r. 9 Pf. > 
Birten 6 Ktl. 15 Sor 1 Atl. 21 SH. 9 115 * 
Elen 5 Nfl. 20 Sgr. 6 RL. 26 Sgr. 9 Pf. 2 
Kuren... 5 Rtl. 10 Sgr.. 6 RU. 21 Sgr. 9 111 2 
. Sgr. 6 RU Sgr. 9 50 
ſind ſeſſtehend und jedem Stamwe beigefügt, Es 


Verwaltung. 


5 
AN 
. 
S 
nn Ne 


lun Hartmann's Garten, 


j (ehemals Zahn’sehes Lokal, Tauenzien-Strasso Nr, 17). 

Heute erstes Donnerstags-Concert von 4—S Uhr Abends. 

Entrée Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 

Die Musikgesellschaft Phylharmonie ladet zum zahlreichen Besuch ihrer Concerte 
in dem Bewustsein ein, dass unter der fortdauernden Direktion des Herrn Johann Göbel 
ihre Leistungen wie bisher den Wünschen des mnsikliebenden Publikums entsprechen wer- 
den; auch wird der Restaurateur sich die vollkommenste Zufriedenstellung seiner Gäste best- 
möglichst angelegen sein lassen. 


Carl Hartmann. Die Musikgesellschaft Phylharmonie. 


| — = Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. en 
108 np de deen Wege 8 e ee en den Melle enden me eee eh Ju. 


chlages verpachtet werden. Wir haben zu dieſem Zwecke auf Donnerſtag den 1. Mai d. J., 
b 10 uhr, im Zollhauſe zu Dziatkawe Termin anberaumt und laden kautionsfähige Pacht⸗ 
luſtige ein, zu dieſem Termin zu erſcheinen. Die Licitations⸗ und Verpachtungsbedingungen 
ſind im Gaſthauſe des Herrn Rimane hierſelbſt zur Einſicht ausgelegt. 
— den 2. April 1851. 
as Direktorium der Trebnitz ⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Franzöſiſche Mühlſteine eigener Fabrik, 

durch langjährigen Gebrauch in den bedeutendſten Mühlen des In⸗ und Auslandes, als das 
Vorzüglichſte bewährt, empfiehlt in allen Größen und beliebiger Stärke, zu den billigſten Preiſen, 
unter Gewährleiſtung für ihre Güte; ebenſo alle Sorten deutſche Mühlen⸗ und Kabenſt 
letztere zu Wellen⸗ und Zapfenlagen und engliſche Gußſtahlpicken: ; 
Carl Goltdammer in Berlin, Neue Königs-Strage Nr. 16. 

Kommiffiond-Lager hiervon befindet ſich bei Herrn Lorentz Salice in Breslau, Junkern⸗ 
Straße Nr. 6, der auch Beſtellungen entgegennimmt. 1102) 


lieg Seegras, 


gut gereinigt, friſch und trocken „iſt wieder angekommen und billigſt zu haben bei 
u Carl Friedrich Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 


1851er Mineral⸗Brunnen. 


Die noch auf dem Transport gehabten Sorten von rheiniſchen und böhmiſchen Mineral. 
Brunnen habe ich jetzt ſämmtlich erhalten und empfehle dieſe friſchen kräftigen Füllungen ſowie auch: 


Karlsbader Salz, Remer und Kreuznacher Bade⸗Salz, 
und Karlsbader Sprudel⸗Seife, 


Carl Straka, 


Albrechts⸗Straße Nr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Die erſte Sendung diesjähriger Füllung von Marienbader Kreuz⸗ und Ferdinands 
Brunnen, Eger Franzeus: Brunnen, Salz⸗ und Bieten Frudei Karlsbader 
—— Mühl⸗ und Neubrunnen, Eger⸗ und Karlsbader e el, jowie Said: 
E ah und Püllnager Bitterwaſſer iſt eingetroffen und empfieh ſolche zur geneigten 
ntnahme: : 


| W. Scheurich, 
[778] 


Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7, nahe der Promenade 


eiue, 


zu geneigter Abnahme. 


ä— — — — —— ſ— — nn 
. — 5 beehre ich mich die ergebenfte Anzeige zu machen, daß ich die hierorts früher 
unter ma: 


> Guſtav Franke beftandene 
Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗, Tabak: und 
Cigarren⸗ Handlung 


Reuſche⸗Straße Nr. 27, 
käuflich an mich gebracht habe, und vom heutigen Tage ab, unter der Firma: 


Ferdinand Göͤrlich 


ortführe. — Das mir zu ſchenkende Vertrauen werde ich ſtets bemüht fein, durch größte Sorg⸗ 
fal gage Reelität, bei möglichſt billigen Preiſen und prompter Bedienung zu rechtfertigen. 
res 


au, in April 1851. Ferdinand Görlich. 


1851er Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunn, 


Karlsbader Mühl-, Schloss-, Neu-Theresien-, Sprudelbrunn, Eger Franz-, Salz-, Sprudel-, 
Wiesen-Ouelle, Pyrmonter, Homburger und Kreuznacher Elisabet-, Iwoniczer Jodquelle, 
f Püllnaer, Saidschützer, Wildunger, 
find gleich den von mir ſchon früher angekündigten Mineralwäſſern, ſowie alle bekannten Mutter- 
Laugen, See- und Bade⸗Salz, 
Krankenheiler Quell, Karlsbader Sprudel, Salz und Seife, Pastilles de Bilin, 
während 5 5 N 
der ganzen Saiſon von ununterbrochenen direkten Sendungen auf Lager und empfehle 
"künstliche ich gleichzeitig in den bekannten Glasflaſchen die 
08) - Mineralwässer von Dr. Struve und Soltmann zu Fabrik-Preisen. 
— ) 2 Hermann Straka, Junkern-Strasse Nr. 33. 


Mahagoni Holz 

„Eben. Cedern⸗, Burda 0 3 15 

ER Biligen Preiſen: am ki baum „Birken -, Ahorn⸗Holz, empfiehlt zu den 
J. Jimpel, Katharinen⸗Straße Nr. 7. 

Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp, = 


* 


11094] 


ol 
mög 


— nn 


mer. 
werden vor dem hieſigen 
Kreisgerichte das Hausgrundſtück Nr. 37 und 
die Mühle Nr. 67 zu Tormersdorf fubhaftirt. 
Dieſe auf zuſammen 24,744 Rthl. 1 Sgr. 
1 Pf. taxirten, 2 eine Steingut⸗ und Ofen⸗ 
Fabrik bildenden Grundſtücke liegen dicht an 
der Kreisſtadt Rothenburg, 244 Meilen von 
Görlitz und 1% Meile von dem Bahnhofe der 
Görliß⸗Kohlfurther Eiſenbahn zu Penzig ent- 
fernt, unmittelbar an einem Arme der Neiſſe 
und ſind 1 der drei bereits vorhandenen 
maſſiven Gebäude von 211, 158 und 60 Fuß 
Länge, und 33, 36 und 48 Fuß Tiefe, mit etwa 
6 Morgen Hofraum und Garten, und der zu⸗ 
neh Waſſerkraft zu einer grö- 
ern Fabrikanlage vorzüglich geeignet. Der ge- 
wöhnliche Waſſerſtand des Mühlgrabens um⸗ 
faßt bei einer Breite von 11 Fuß 6 Zoll, wo⸗ 
von 5 Fuß 6 Zoll auf die Freiſchleuſe kommen, 
2 Fuß 8% Zoll Tiefe. 
In Folge eines mir ertheilten Auftrages mache 
ich dies Kaufluſtigen mit dem Erſuchen bekannt, 
ſich wegen näherer Auskunft in portofreien Brie⸗ 
fen an mich zu wenden. 
Rothenburg O/L., den 19. April 1851. 
Der Rechts⸗Anwalt und Notar 
[789] ühler. 
[796] 


Wintergarten. 


„Für Fart werten c er 
Am 15. Mat d. J. 


Heute, Donnerſtag: Abonnements⸗Konzert 


der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Beethoven (O moll). 
Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


on Bad Landeck. 


„Wanderer, ſtehe ſtill und widme 
einige Minuten der Betrachtung 
einer romantiſchen Gegend.“ 
Wohl Jeder kennt das ſchöne Bad Landeck, 
aber nicht alle kennen die herrliche Linkhuſenſche 
Beſitzung „Louiſenhof.“ In moderner, ge⸗ 
ſchmackvoller Anlage haben ſich hier Kunſt und 
Natur verbunden, um dem nach Erholung ſich 
ſehnenden Gemüth und Körper zu erfriſchen. 
Die Zimmer komfortable eingerichtet, der Gar 
ten reich an wild⸗romantiſ 51 hart 
am Hatlfe die neue belebte Chauſſee nach Sei⸗ 
Ribe an welcher hin ſich ein friſches Ge⸗ 
birgsflüßchen ſchlängelt und im Hintergrunde 
dichter Wald; alles dies hebt die Beſitzung und 
macht fie der Aufmerkſamkeit der Touriſten 
würdig. Ein Reiſender. 


Bad Obernigk. 


Mit dem 1. Mai d. J. wird die Badeanſtalt 
in dem 3 Meilen von Breslau und je eine 
Meile von den Städten Trebnitz, Prausnitz und 
Auras entfernten, am Abhange des Trebnitzer 
Gebirges, in einer geſunden, höchſt angenehmen 
Gegend gelegenen, urſprünglich zur Waſſer⸗ 
Seilanftalt eingerichteten Kurorte Obernigk, für 
= 9 der balſamiſchen Kiefernadel⸗Bäder 
eröffnet. 

Es haben ſich dieſelben in vielen Krankheits- 
fällen, e in chroniſchen Krankheiten der 
Schleimhäute aller Art, chroniſchen Unterleibs. 
leiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, Rheumatis⸗ 
men, Gicht ꝛc. beſonders wirkſam erwieſen; wie 
die in Humboldts⸗Au und anderwärts gemach⸗ 
ten Erfahrungen bereits hinlänglich dargethan 
br ſo daß es einer weitern Anpreiſung die⸗ 
er en Bäder eben nicht meh be: 
Ass und die Nachweiſung einer neu eröffneten 
Sa e derartige Kranke ſicher nur er⸗ 

In dem Badehauſe, fo wie int 
bei gelegenen Re aufden 
blirte Wohnungen für die Badegäfte zu ſoli⸗ 
den Preiſen in Bereitſchaft gehalten, welche ſich 
dieſerhalb an die Bade⸗Inſpektion zu Obernigk 
pr. Prausnitz zu wenden belieben, die auch be⸗ 
ſondere Auskunft über die ſonſtigen Verhält⸗ 
niſſe der Bade⸗Anſtalt ertheilen wird, gleichwie 
ſich auch der königl. Kreis⸗Phyſikus, Hr. Dr. 
Steinitz zu Trebniß, welcher der Anſtalt als 
Arzt vorſteht, bereit erklärt hat, in ärztlicher 
Beziehung die erforderlichen Mittheilungen zu 
machen. Obernigk, den 21. April 1851. 

Die Bade- Dir on. 


1507 Bleichwaaren 


werden von mir zur Beförderung auf die Na⸗ 
turbleiche des Herrn C. T. Hartmann 
in Greifenberg i. S. angenommen und beſtens 
beſorgt. !, Gottwald, 

Oderſtr. Nr. 24, in den 3 Brätzeln. 


Bleichwaaren, 

zur Beförderung auf die Natur⸗Naſenbleiche 
des Herrn Richard Fiſcher sen. in reiffenberg 
übernimmt: Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße 63. 


. 
Mineral⸗Brunnen, 
1851er Füllung, 
direkt von den Quellen habe ich erhalten: 

Selter⸗Brunnen, \ 
Emſer Kränchen, 
Pyrmonter Stahl⸗Brunnen, 
Kiſſinger Rakoczi, 
Heilbronner Adelheipsquelle, 
ae Elifabet-Brunnen, 
riedrichshaller Bitterwaſſer, 
Marienbader Kreuz und Ferdinands⸗Brunnen, 
Eger⸗Franzens⸗Brunnen und Salzquelle, 
Pillnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, jo wie 
alle ſchleſiſchen Mineral-Brunnen und 
ächtes Karlsbader Sprudelſalz. 
ch empfehle dieſe kräftigen Füllungen unter 
Verſicherung der billigſten Preiſe einer gütigen 
Beachtung. 


F. W. Neumann, 


in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


Gutsverkauf. 


Ein Gut zwiſchen Liegnitz und Jauer mit 170 
Morgen meiſtens Weizen und Gerſtenboden, 
Wohnhaus und ſämmtliche Wirthſchafts gebäude, 
neu und maffiv, mit ſehr gutem lebenden und 
todten Inventarium, iſt Familienverhältniſſe 
wegen bald und billig zu verkaufen. Auch be- 
merke ich noch, daß ich außer dieſem Gute nach 
mehrere Güter in denſelben und andern Gegen 
den von 5000 bis 200,000 Rthlr. zu verkaufen 


1100] 


[1116] 


‚im Auftrage habe, ſo wie auch ſehr frequente 


Gaſthöſe, Mühlen mit ſtarker Waſſerkraft, Fa. 
briken Kin andere verſchiedene Grundſtücke 
auch zu Dienſten ſtehen. Für reele und prompte 
Beſorgung der auftragenden Geſchäfte ſtehe ich 
ein. Darauf Reflektirende bitte ich ergebenft in 
portofreien Briefen ſich an mich zu wenden, 
auch übernehme ich noch mehrere Aufträge zum 

Verkauf. 
Liegnitz, den 7. April 1851. . [468]. 
G. Franzke, Kommifftonär in Liegnitz. 


1046] Baierſchen gelben Kleeſamen 
offerirt in beſter Güte: 
Julius Monhaupt, 
Aͤlbbrechtsſtr. Nr. 8. 


510 5 
Wegen Meife nach Amerika ıc. | [777 


erhält man auf portofreie Anfragen reelſte 
Auskunft durch Karl Sieg in Berlin, 
Königſtraße Nr. 14. [35] 


[696] Eine der beliebteſten Reſtaurationen, 


maſſiv gebauten Hauſes, Salon, Billardzimmer, 


4 bewohnbare Stuben nebſt Garten, in der 
nächſten Umgegend von Breslau, iſt mit allem 
Inventar und Mobiliar unter vortheilhaften 
Bedingungen zu kaufen. Als Anzahlung ſind 
nur 1500 Rtl. nöthig; zu erfahren bei Herrn 
Kaufm. Neumann, im Eckgewölbe der Reu⸗ 
ſchen⸗ u. Herrenſtraße, zu den 3 Mohren. 


. Eine Knaben⸗Penſion, 

mit ſteter Aufſicht und Nachhülfe durch 
einen Lehrer, weiſet Herr Kaufmann Neu⸗ 
mann, im Gewölbe zu den 3 Mohren am Blü⸗ 
cherplatz, gütigſt nach. 


1121] Ein junger Menſch, der die Handlung 
erlernen will, kann ſich durch ſeine Angehörigen 
melden bei L. F. Rochefort, Mäntlerſtraße 
Nr. 16 in Breslau. 


[1099] Ein Lehrling 

aus einer Heinen Stadt kann in einer der größ⸗ 
ten Konditoreien unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ſofort antreten. Das Nähere: Ritter⸗ 
platz Nr. 8, bei R. Breßler. 


Feinſtes Aixer⸗Oel, 
feinſtes Provencer⸗Oel, 
feines Genueſer⸗Oel, 


1113] 9 Billigft, ſauber und fein werden 

usſtattungen in Weiß⸗Näthereien und Rah⸗ 
menſtickerei verfertiget Mühlgaſſe Nr. 22, zwei 
Stiegen, bei H. Friedrich. 


Das Sattlergewölbe 


iedebrücke 48 iſt von Johannis d. J. ab 
„ An der bisherige mehrjährige 
Miether ſein Geſchäft anderweitig vergrößert. 
795] m? 
Friſche Blut und Leberwurſt 
ift heute fo wie alle Donnetftage früh von 9 
Uhr ab zu haben bei 1 
8 e 


L. Vogel, 
1186] Oderſtr. Nr. 40, dicht am Ringe. 


An Landecks Heilquellen 


ſind in einem Garten trockne möblirte große 
und kleine Wohnungen & vermiethen. Das 
5840 bei Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35. 
794 


[1095] Ein Verkaufsgewölbe 
im erſten Viertel der Schweidnitzer Straße iſt 
zu vermiethen. Näheres in der 1 von 
Chriſtian Gottlieb Müller, 
Ring Nr. 28. 


Woltzellte n 
blirte Stuben über den Wollmarkt vermie- 
Need e 3 17530 
[1109] Ning Nr. 17 g 

it die erſte Etage, beſtehend aus 5 ſchönen 
Stuben, 1 Alkove, Küche mit Speiſekammer, 
Keller und Bodengelaß, ſofort oder von Jo⸗ 
hannis ab zu vermiethen; desgleichen auch der 
ſeitherige Schuhmacher⸗Keller. Näheres im 
Eiſenwaaren⸗Gewölbe daſelbſt. 


[1107] Zu vermiethen ifi eine freundliche Woh⸗ 
nung (hohes Parterre) von 4 Stuben, Alkove, 
Küche ꝛc. nebſt Gartenbenutzung, gr. Feldgaſſe 
Nr. 8. Das Nähere 1 Treppe boch. 


[1101] Eine freundliche trockene Wohnnng von 
3 Stuben, Küche, verſchloſſenem Entree und 
Beigelaß iſt Term. Johannis zu vermiethen. 
Näheres: Junkernſtraße Nr. 6. 


ſichent Die erſte Etage im Seitenhauſe, be⸗ 
ehend aus fünf Stuben, Küche und Zube⸗ 
905 iſt Antonienſtraße Nr. 33 zu Johannis zu 
eziehen. 


[1104] Eine freundliche Wohnung, auch als 
Sommerlogis zu benutzen, beſtehend in Stube 
und Kabinet, mit Gartenpromenade, iſt an einen 
einzelnen Herrn unmöblirt ſofort zu vermiethen. 


Das Nähere: bat Nr. 5 (Odervorſtadt) 5 


beim Gärtner zu erfragen. 


N 
EIELESEE NL 
nis 


pe "108 man bier gut und preismäßig? 
2 In bn s Motel gurni, 
12531 


Albrechtsſtraße Nr. 33. 


— 


787] Fremden⸗Liſte von Zettlig Hötel. 

Kanonikus Lenting aus Emmerich. Graf 
v. Hatzfeld aus Düſſeldorf. Dr. Stolle und 
Herr v. Pochhammer aus Berlin. Kaufm. 
Göſchel aus London. Herr Hampler aus Wien. 
Graf v. Flemming aus Brieg. Graf von 
Biakiewicz aus Freywaldau. Rittmeiſter von 
Wittinghoff aus Köln. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 23. April 1831. 
c feinfte, feine, mit., ordin. Waart 


Weißer Weizen 56 54 351 48 Eogt 
1 


Gelber dito 54 52 50 

Roggen 422 40 38 26 . 
Bere e 32 30 28 27 . 
Hafer... 25, 2 23 22 
Spiritus 6% Ril. 


3 5. iin 

21. u. 22. Avril Abd. 10 u. Meg. 6 u. Nchm. 2u. 

Barometer 275,377 276,18“, 2705,79 

＋ 12,7 + 10,9 + 17,7 
NW 


Windrichtung W O 
bewölkt wolkig bewölkt 


22. u. 23. April Abd. 10 Uu. Mrg. G u. Nchm. 2u. 


Barometer 275,00 274,83“ 275,03” 
ermometer + 13,0 + 10,9 + 180 

Windrichtung SO NNW NWĩ 

Luftkreis h. heiter überwölkt überwölkt 


LA SEMAINE. 


Dradai bed — Pariſer 5 Sf godarigen Qi | 
den ‚Hm. Gebrüben Politische Wochenſchrift. „See ee | 
Dent Beste, Gravüren, Moden, Rebus. 5. raum 


reis 32 Fres. jährlich. 
„La semaine“ beſteht ſchon ſeit 5 Jahren, und hat ihren Erfolg oh ihren en 
als intereſſanten Artikeln zu verdanken. Die Sorge, mit welcher die großen ökonomiſchen Fra ⸗ 
he 3 —. ans he die 8 und die Wichtigkeit der lite⸗ 
rariſchen Erzeugniſſe, we „machen dieſe Wochenſchri jeden gebildeten 
Mann ſowie für jede Familie unentbehrlich. 0 ra 

Der ſtets laufende Artikel: Salons de Paris, welcher eine reizende Silhouette der gegen- 
wärtigen Geſellſchaft darſtellt, iſt dem geiſtreichen Chroniker (Nicolas) Sarrans anvertraut. 
„Le Semaine“ veröffentlicht in dieſem Augenblick: Le Trousse Diable von Eugene Sue, 
ein Werk, in welchem man die angreifenden Scenen wieder findet, durch welche ſich der Autor 
des Salamandre von Plick und Plock und von Vigie de Koatven auszeichnet; gleich⸗ 
zeitig veröffentlicht fie: „Les Ambitieux* von Hippolite Caſtille, Roman von oßem 
dramatiſchen Intereſſe. Sie wird im Laufe Aprils Jean le Journalier, Social» Studien 
von Eugene Sue, beginnen. 

Als einzige Prämie wird den 500 erſten neuen Abonnenten, welche ſich für 1 Jahr 
abonniren: „les nuits du Pbre-Lachaise, von Leon Gozlan (3 B. in 8. Preis 22 Fes.) 
mitgegeben. Andere Abonnenten erhalten nur die gewöhnlichen Zmonatlichen Prämien. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Uranos. * 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmels erſcheinun⸗ 
en des Jahres 1851. Erſtes Semeſter. Junächſt berechnet für den 
Horten der Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils eine 
tägliche treue Darſtellung der wechſelnden Erſcheinungen am Himmel. 
Herausgegeben von der e e e eee zu Breslau. 

„ 8. broch. 2 g 
Breslau. 5 Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


[513] 


Miethzins⸗Quittungsbücher, | 


das Stück 1 Sgr., find ſtets vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von 
Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Lilionese 


N (für deren Wirkung garantirt wird.) 

Eine von dem Unterzeichneten nur allein neu erfundene und auf geſetzlichem zus 
mediziniſch unterſuchte, zum äußerlichen Gebrauch als ganz unſchädlich und zweckdienlich 
anempfohlene Tinktur, welche jeder braunen und gelben Saut in ganz kurzer Zeit ein weißes 
und zartes Anſehen giebt, ſo wie auch das Geſicht von allen Finnen und Ausſchlagsübeln rei⸗ 
nig ‚ ferner noch die Leberflecken, Sommerſproſſen und ſogenannten Miteſſer benimmt, empfehlen 
wir zur geneigten Abnahme beſtens, und bitten zugleich ein verehrliches Publikum, ſich nicht 
täuſchen zu laſſen, indem unſere Tinktur häufig nachgemacht und für ächt verkauft wird 
Wirkung geſchieht in 14 Tagen, wofür garantirt, widrigenfalls das Geld gare wer 
was bis heute zwar noch nicht zu geſchehen brauchte; im Gegentheil hat ſich amfere Tinktur | 
längeren Jahren den beſten Ruf erworben und iſt immer mehr und mehr empfohlen und verbrei⸗ 
tet worden. Der Preis iſt pr. großes Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung und ärztlichem Atteſt 
1 Ktlr., kleinere 20 Sgr., und nur allein ächt, mit unſerem Fabrikſtempel verſehen, bei Herrn 
S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21, 8 — 

Köln a. R. übing u. Comp. 


[178] 


11123] Das größte Lager von Berliner und Dresdener 


Tapeten zu Fabrik⸗Preiſen 


empfiehlt einer gütigen Beachtung: A. Heinze, f 
Ohlauer⸗Straße Nr. 80, dem Weißen Adler vis-à-vis. 


7 


11115] Hiermit erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir von heute ab am hieſigen Platze 
von unſerer Mühle in Schlawentzitz ein Lager von Weizen⸗ und Rog 1 
in den erſten Sorten unterhalten und daſſelde zu den billigſten Preiſen en gres und 
en detail ballenweiſe verkaufen. 5 

Breslau, den 12. April 185 1. D. Löwenfeld und Sohn. 


11126 1 i Natron Sor. 
n Die bevorſtehende Leipziger Oſter⸗ 
eziehe ich zum erſtenmale mit einem vollſtändigen Waaren » Lager eigener Fabrik | 
Papier-Waaren, Goldborten, Papeteri-Mappen und Käſtchen ꝛc.; welche id Bu | 
Geſchäfts⸗Freunden und Beſuchern der Meſſe zur gütigen Beachtung empfehle, und habe 16 mein 
Lokal Grimmaiſche Straße Nr. 1, eine Treppe hoch, am Markt im Vorder⸗Gebäude vom 
Auerbacherhofe. Berlin, im April 1851. Eduard Stange. | 


n Selterwaſſerpulver (Poudre Fevre) 
wird in meiner Fabrik aufs Sorgfältigfte bereitet und das Packet zu 20 Flaſchen Selterwaſſer 
mit Gebrauchsanweiſung verſehen, für 15 Sgr. verkauft. u Bequemlichkeit des Publikums 


2 f den Herren 
dieſes Selterwaſſerpulver außer bei mir noch ai straße Nr. 30, 


T. W. mer 8 
Carl Stralg, Albrechtsſtraße Nr. 39, 
errmann Straka, Junkern⸗ und Dorotheenſtraßen-Ecke, 


u bekommen. Wiederverkäufer erhalten dei mir einen bedeutenden Rabatt. 1 
k ® C. F. Capaun-Karlowa, Lange Gaſſe Nr. 7. | 


4 * ländliche Beſitzung en 
(mit einem Wohnge 


äude von 6 im ü 58 b 
lichen und einem Zimmern, Küchen nehft Zubehör, nebft einem nf 
Be 


Gemüſe⸗Garten mit Glashaus iſt billig zu verkaufen. — Di 
1 nn Schritt von einer kleinen Stadt ent —. und kann man die 
ſelbe bequem in 15 dem E n vermittelſt der Riederſchl. Eiſenbahn von Breslau aus erreichen. 
Das Nähere be ommiſſtonär Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 79. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach ef. 5 
anf sus } Oberschles. Birk“ $ 7 150 upr; na: 


Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mrg. 


Abg. nach 7 eri- $ 87 U. W. 5 7 U. Nd - U DM 
Ank. von Berlin 9095 1075 U. M. 4 U. Ab. * 1 1 Ber 
Abg. ö 5 Ahr Mrg,, I U. 30 Min. N N 
Ang en Freiburg | 6 uhr 30 Win. 1 u. Rahmittane. 


dan; nach Breslau 6 U. 20 M. Mrg., 3 U. 50 M. Nehm. * 

Abg. von Schweidnitz | nach n nach Schweidnitz u. 20 M 
Außer der Sonn⸗ und Feiertage geht täglich 3 Uhr 15 Min. von Breslau nach Freiburg d# 
Güterzug, welcher auch Perſonen befördert. ; i 


Börſenberichte. 


Breslau, 23. April. (Amtlich.) Geld- und Fonds⸗Courſe: Dee 


Br 
r, Schleſiſche Pfandbriefe d 1080 Rtl. 3½ L 95% Br., neus ſchleſiſche Pfand 
102 Gld., Litt. B. 4% 102 Gl., 3% Kor be. Bab 
neue 94 Gl. Polniſche S — — 


Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 75% Br., Priorit 1 
Spveftehhe Litt. A. 118% Gl., Litt. B. Fos G18 en » Opberichleftfche . B 1% 
ſchleſtſch⸗Märk. 4% Br., Priorität 5% 104% Br., Serie II. 104 Br. ab . 
Br. Köln» Mindener — — Priorität 105 Br. Fredrich Wilen e geſchaften und die 
Berlin, 22. April. Die Börſe bei gedrückter Stimmung vollſt f t. 


nn 
Courſe wenig verändert und meiſt nominell; Pariſer Rente von geſtern * nicht 105 
Gifenbahn-Attien. - Köln. Minden 3% % 104.» 1088 Mt dre store 
Krakau-Oberſchleſiſche 4 74% 8 % bez., Priorität 4 J 86; BERN BY % 
bahn 4% 38 bez und Br., Priorität 5% 97% Br. Niedeſſg Te. barsch 10 fderſcleſſc 
riorität 4 95%, bez., prioritär 5% 104 bed, Serge Ln. 44 be). WE 
ärkiſche Zweigbahn 4% 28 Br., fr. Zinfen. Obersee Freien e 
Litt. B. 3 T 111 Br. — Gelb- und Fonds Gene Stan willige e 
105% bez. Staats- Anleihe von 1850 4, 102 1 10 daats-Schuld⸗Scheine 9 
bez. Skehandlunge. Prämien-Scheine 130 Be, delete Diandbriefe — — 25 94 Gd 
Preußische Bank Antheile 957% bez. Polnische 2 alte 42 94 Gd, neue f 
Polniſche Partial⸗Obligationen a 500 Fl. 4 4 br, a 300 Fl. 143% bez mbatd· 
Wien, 22. April. Bet beipränktem Umſaß haben Fonds mit Ausnahme von io 1 
Anlehen WAS angezogen, Bank, und noranehn tien waren höher begehrt, ebenfo 
ten und Wechſel, und wurde Gold bis 140, London bis 13. 9 gemacht, um jedoch 
ſchließen. 5 1 g 2 Mo 
5% Metalliques 95½, 4% 83 ½ . Nordbahn 191%; Coupons 4%; Hambur 
nat 167% London 3 4 6.; Silber 133%, % a * — 


